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In Deutschland haben sich gedeckte H olz­
brücken besonders im Fränkischen erhalten, so 
über den Kodier, die Jagst, die Tauber, die  
P egnitz und den oberen Main; es sind zum großen 
T eil reizende Bauten. Bew undert w erden ihrer 
malerischen Einfügung in das Stadtbild w egen die  
beiden bedeckten Holzbrücken in  Schwäbisch-Hall. 
Man war seit der M itte des 16. Jahrhunderts eifrig  
an der V ervollkom m nung des Brückenbaues tätig; 
so entstanden unter manch anderen die 1778 er­
baute bedeckte Brücke über den Neckar bei 
Plochingen mit rd. 5 8 m Spannweite und die bei 
Erbach über die Donau. Auch die thüringischen  
noch vorhandenen gedeckten Holzbrücken mit 
ihren mächtigen H ängew erken sind teils im  
18. Jahrhundert errichtet worden, teils wurden sie 
im 19. Jahrhundert infolge von Baufälligkeit 
durch neue in gleicher B auw eise ersetzt.

A lte H olzbauw eisen haben sich in allen  
deutschen Landen, hier häufiger, dort seltener, 
noch an manchen B eisp ielen  bis auf die Jetztzeit 
in ihren altertüm lichen Formen erhalten. Ihre 
schlichten U m rißlinien, ihre w ohlabgew ogenen un- 
verkünstelten  V erhältnisse der E inzelteile  zur G e­
sam terscheinung bringen das O bw alten statischer 
G esetze im Aufbau klar zum Ausdruck. D ie  
menschliche Vernunft hat die Baustoffe, hier ins­
besondere das Holz, m it tiefer Kenntnis unter 
kluger Berücksichtigung seiner ihm eigenartigen

Kräfte verw endet und aus den Schätzen der Natur 
system atische G ebilde von hoher Schönheit ge­
schaffen, die sich unsern A ugen in  harmonischer 
Einheit von N aturw erk und M enschenwerk offen­
baren. D iese alten H olzbauw eisen sind gleichsam  
als N aturerzeugnisse aus der Landschaft er­
wachsen und haben ihre schöne urwüchsige N atür­
lichkeit aus cler Boclenwüchsigkeit des Bau­
materials und der daraus sich ergebenden Art der 
Bearbeitung erhalten; ihr Reiz liegt in  der selbst­
verständlichen stofflichen Anpassung an den  
Charakter des heim atlichen Bodens. Fast un­
bewußt folgte man alten Baugesetzen, an denen  
G enerationen geschaffen hatten. Jahrhunderte­
langes, mühsames Erproben steigerte die V olks­
kunst des Holzbaues zu der strengen Zweckmäßig­
keit und reifen Schönheit, in denen sie uns noch 
heute entgegentritt.

Naturgemäß waren Bürger und Bauer b e­
strebt, ihr Eigentum, d. h. ihr hölzernes Haus, be­
sonders zu schmücken; hierneben mußten ‘die e in ­
fachen Zweckbauten cler Wirtschaft zurückstehen. 
So ging es auch den der A llgem einheit gehörenden  
Brücken. Ganz abgesehen davon, daß ihre äußere 
Gestaltung Jahrhunderte hindurch im G egensatz 
zu den sich den jew eiligen  W ohn- und W irtschafts­
bedingungen anpassenden W ohn- und H of­
gebäuden v iel w eniger Änderungen unterw orfen  
war, w eil die V erkehrsverhältnisse der Straße im
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allgem einen gleichmäßiger blieben, legte man auch 
nur selten besonderes Gewicht auf die Verzierung  
ihrer Bauteile. Nur ab und zu sind die Brücken- 
portale durch Holzschnitzereien oder figürlichen  
Schmuck reicher ausgebildet. So erscheinen auc i 
die auf unsere Zeit überkommenen Holzbrucken, 
offene und überdachte, fast immer als reine Zwecke 
gebilde ohne bedeutendere schmückende Zutaten, 
trotz ihrer einfachen handwerksgem äßen Er­
stellung sind sie in ihrer reinen Zweckform auch 
ohne Zierate von einer gew issen Schönheit, die 
im Zweckmäßigen ohne w eiteres liegen  dürfte. 
Auch den schlichtesten Brücken darf eine künstle­
rische W irkung nicht abgesprochen werden.

D ie H olzbauw eise spielte in  Deutschland seit 
jeher eine große kulturhistorische R olle. A ls eine  
M erkwürdigkeit ist es zu verzeichnen, daß ü b e r - 
d a c h t e  Holzbrücken in Norddeutschlancl nicht 
anzutreffen sind, trotzdem das Klima im Norden  
eigentlich noch in stärkerem  Maße als in den 
m ittel- und süddeutschen G egenden ein schützendes 
Dach für die dem ständigen W itterungswechsel 
ausgesetzten hölzernen K onstruktionen zu fordern  
berechtigt war. So treten, von Norden kommend, in 
Deutschland erst in den thüringischen G ebieten - 
die ersten gedeckten Brücken auf. D ie m eisten  
wurden w ohl im 18. Jahrhundert erstm alig er­
richtet, nur zw ei, die zu Saalburg und Harra, ' 
können sich bis auf die Jahre 1610 bzw. 1570 zu­
rück ausweisen. Sie verm itteln den Verkehr über 
die Saale, die Loquitz, die Ilm uncl die Elster, -  
bis vor kurzem führte eine auch über die Schwarza. 
Sie sind alle einspurig uncl stellen  sich als be­
achtliche W erke derzeitiger H olzbaukunst clar. 
Ihre hohen, aus H ängew erken zusam m engesetzten  
Tragrippen bilden die gegebenen Flächen für die 
schützenden seitlichen Verbretterungen; die N ot­
w endigkeit ihrer Q uerversteifung führte zur 
Dachbildung. Naturgemäß ist eine derartige 
Überbauung w egen des damit verbundenen  
höheren Gewichts und d e r  notw endigen Dach­
unterhaltungsarbeiten nur zweckmäßig, wenn, w ie  
in Thüringen, die W ände von den Tragwerken  
selbst gebildet w erden uncl das Dach ein M ittel 
zur guten Absteifung cler Tragrippen bietet. Im 
allgem einen sind daher die Tragw erke der ge­
deckten Brücken zum Schutze gegen W inddruck 
durch kreuzförm ige Q uerverstrebungen unterein­
ander und mit den Dachgebinden zu, in sich un- 
verschieblichen K onstruktionsgefügen verbunden; 
diese Festigkeit w ird nach cler Längsrichtung noch 
durch horizontale, in den Ebenen cler Dachbalken  
uncl der Straßenschwellen liegende Verstrebungen  
wirksam erhöht. D ie Bauhölzer haben eine um  
so größere Dauer, je  luftiger sie gelegt und je  
besser sie vor ständigem Wechsel von Nässe und 
Trockenheit geschützt werden; es kann die 
Lebensdauer solcher überdachten Brücken, wenn  
sie w irklich sacli- uncl fachkundig zur Ausführung  
gebracht uncl sorgfältig unterhalten werden, im 
allgem einen auf mehrere Jahrhunderte angesetzt 
werden.

Wenn nun die thüringischen gedeckten Brücken 
fast durchweg hohe Lebensalter nicht erreichten  
bzw. nicht erreichen können, so liegt das an ihrer  
meist mangelhaften konstruktiven Durchbildung.

In Längen von 14 bis 8 2 spannen sie sich, 
u'ir ini eineni Schwung, z. T. schreitend unter Zu­
hilfenahme gemauerter Strom pfeiler in schöner 
Zweckform, oft von w eitem  den Eindruck einer  
riesigen Raupe erweckend, von Ufer zu Ufer 
Nicht minder verm ittelnd und verbindend w ie bei 
den alten viel- und kleinbogigen Steinbrücken  
erzielt ihre durch Strom pfeiler bedingte A nein ­
anderreihung cler Abschnitte in glücklicher P er­
spektive einen harmonischen Übergang der groß 
erscheinenden Bauteile des nahen zu den klein  
ausgehenden des fernen Ufers.
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D ie Abb. 1 bis 5 , S. 55 u. 55, zeigen  die in 
den Jahren 1756/1757 erbaute gedeckte Saale­
brücke bei M a u a  oberhalb von Jena (Ldkr. 
Jena-Roda) und geben ihre A bm essungen an. Die 
Tragwerke ruhen auf gem auerten Stützpunkten, 

die den tatsächlichen A nforderungen entspr. sorg­
fältig ausgeführt sind. D as gesam te Tragwerk 
setzt sich aus vier, etw a 2 4 '“ w eit gespannten drei­
fachen H ängew erken  zusam m en. D ie  Hänge­
säulen sind aus zw ei gleichlaufenden Balken­
hölzern von je  28 ' 50 cm Stärke zusammengesetzt, 
die durch drei- oder vierm alige V erbolzungen ver­
bunden sind. Sie um schließen die gleichfalls aus 
zw ei bzw. drei gleichlaufenden übereinander- 
liegenden Balken bestehenden Streben von zwei­
mal 28 ‘ 28 cm bzw . dreim al 2 8 ' 28 c'111 Ausmaßen 
(siehe Abb. 5, Innenraum ). D ie  H ölzer, die die 
Streben bilden, sind nicht m iteinander verbunden. 
Sie übertragen die Brückenlast durch Vermittlung 
cler beiderseitigen  Tram en von zw eim al 22 ' 2 4 cm 
Stärke und durch die auf den P fe ilern  liegenden 
Sattelhölzer uncl G rundschw ellen auf die Pfeiler 
selbst, w ährend die H ängesäulen  durch je zwei 
Paare starker H ängeeisen  m it den unter den 
Tramen in A bständen von 5 ,5 m querlaufenden 
Unterzügen (24 ' 24 cm) verankert sind. Auf 
letzteren lagern außer den beiderseitigen  Tramen 
längslaufende, w indverstrebte Straßenschwellen, 
die einen 10 e,n starken B ohlenbelag nebst Straßen­
pflaster aufnehm en. D ie  Streben cler Hängeböcke 
sind an ihren A nfallspunkten durch je  einen Brust­
riegel verspannt. D ie  oberen K öpfe aller Hänge­
säulen beider Tragrippen sind durch eingezapfte 
Q uerriegel versteift und längsseitig  durch zwei 
Rahm enhölzer zusam m engehalten. Kreuzförmige 
Q uerverstrebungen mit den D achgebinden fehlen. 
Beiderseits cler eigentlichen Fahrbahn liegen auf 
höher gelegten  B ohlenschw ellen  1 .10 111 breite Geh­
w ege aus quergelegten  Bohlen. D er Schutz des 
gesam ten T ragw erks gegen  F äu ln is und frühzeitige 
Verwitterung w ird  durch Verbretterung der 
Längsseiten und G iebel sow ie durch Überdachung 
des Ganzen in zweckm äßiger W eise gewährleistet. 
D ie Dachbalken sind auf den die Hängesäulen­
köpfe längsseitig  verbindenden Rahmhölzern 
verkömmt. D ie  Dachhaut besteht aus Schiefer­
deckung. 16 durch Jalousieklappen verschließ­
bare Ö ffnungen in clen beiden Bretterwänden 
sorgten einstm als für genifgende Beleuchtung des 
Innern. Nach 1 ortfall des a llgem einen Brücken­
zolls uncl cler damit verbunden  gew esenen ge­
regelten Aufsicht, insbes. hinsichtlich Öffnens und 
Schliefiens cler Läden bei W itterungsumschlägen, 
vernagelte man die Ö ffnungen bis auf winzige 
Löcher, so daß das Briickeninnere bei cler geringen 
Lichtzufuhr heute auch bei hellem  Sonnenschein 
in eigenartig w irkendem  H albdunkel bleibt (siehe 
Abb. 5, Innenraum). Für G efährte wird nodi 
Brückenzoll erhoben.

Leider haben sich bei dieser Brücke trotz 
ihres geringen A lters von nur 70 Jahren nicht un­
erhebliche Senkungen gezeigt. D ie  Ursache dieser 
nicht ausreichenden Standfestigkeit cler Tragwerke 
ist in cler w en ig  günstigen -flachen Streben­
anordnung und der dam it verbundenen Schwierig­
keit der H erstellung einer unbew eglichen Ver­
bindung cler Strebenfüße m it den wagerechten 
I ramen zu suchen. So hat man die Versatzungen 

der Strebenfüße nur durch je  eine einzige Ver­
bolzung zu sichern versucht. D er H auptfehler in 
dem konstruktiven  G efüge dürfte indes darin zu 
suchen sein, daß sich die gleichlaufenden, mit­
einander aber nicht festverbundenen Balken cler 
I lauptkonstruktionshölzer (H ängesäulen, Streben. 
Spannriegel uncl Tramen) gegen- bzw . überein­
ander verschieben können und daher jed es Einzel­
holz nur die seinem  W iderstandsm om ent ent­
sprechende Last zu tragen verm ag. Es hätten die
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besagten gleichlaufenden Hölzer durch sach- und 
fachgemäße Yer Zähnungen, Verdübelungen und 
zahlreiche Verbolzungen so m iteinander ver­
bunden w erden müssen, daß sie nahezu einem  
einzigen Balken mit erheblich höherer Tragkraft 
gleichkamen. Überdies steht diese Brücke, von 
der G iebelseite aus betrachtet, schief, was auf das 
Fehlen kreuzförm iger Q uerverstrebungen zwischen 
H ängesäulen und Dachgebinden sow ie von H ori­
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zontalverstrebungen in der Dachbalkenebene zu- 
rückzuführen ist.

D iese Brücke ist E igentum  der Gemeinde 
Maua. D ie G esam tbaukosten beliefen  sich auf 
783014 Taler, davon en tfie len  2750 T aler auf die 
Zi mmera rbeiten.

Eine andere gedeckte H olzbrücke mit sehr 
sinnreich hergestellten  T ragrippen lieg t kurz 
unterhalb Jenas bei dem  D orfe K u n i t z  (Stadt­
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kreis Jena) (Abh. 4, S. 55). Sie wurde 1852 erbaut 
und spannt sich ohne Strom pfeiler 3 5 m frei 
über die Saale. D iese  kühne Jochweite ver­
m itteln  zw ei T ragw erke, die aus je einem  riesigen  
doppelten H ängew erk  unter V erwendung ganz 
gew altiger H olzstärken geb ildet sind. D ie  H änge­
säulen sind aus zw ei mächtigen hintereinander  
liegenden  B alken von je  27' 3 3 cm Stärke zu­
sam m engesetzt, w ährend d ie durch sie laufenden  
riesigen  Streben, aus zw ei getrennt voneinander  
übereinander liegenden  Paaren von D oppelhölzern, 
von je zw eim al 28 ' 32 cm und zw eim al 35 ’ 32 em 
A usm aßen bestehen. Ein B rustriegel in gleicher

Stärke und Durchbildung verspannt d iese Ver­
strebungen an ihren A nfallspunkten. D as gesam te 
Tragw erk ist durch W indverstrebungen in der 
wagerechten Ebene der Straßenschwellen, durch 
kreuzförm ige Q uerverstrebungen zwischen H änge­
säulen und Dachgebinden sow ie durch auf die 
Dachbalken gekäm m te w agerechte W indver- 
steifungen zu einem  unverschieblichen G efüge ge­
schickt zusam m engeschlossen. Sie befindet sich in  
gutem  Zustande, obw ohl clie gleichlaufenden  
B alkenhölzer lose nebeneinander herlaufen, w as 
w ohl den gew altigen  Ausm aßen der Streben und  
H ängesäulen, den v ie len  m ustergültigen  Ver-
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strebungeir, sowie dem Umstaude zuzuschreiben 
ist. daß die Streben in gewandter W eise in zw ei 
Balkenpaaren wöl bärtig zwischen I ramen, Hange- 
säulen und Brustriegel eingespannt sind.

W eiter saaleaufwärts trifft man etwas untei- 
, halb Kahlas bei G r o f i - P ü  r s c h ü t  z (Landkreis 
)ena-Roda) bereits w ieder eine gedeckte Brücke 
an (Abb. 5 und 6 . S. 56). D ie beiden Tragrippen  
werden aus je  drei doppelten H ängewerken ge­
bildet. D ie H ängesäulen sind aus je  zwei h intei- 
einander liegenden, nur zweim al verbolzten  
Balken von je  26 ’ 27 cm Stärke zusammengesetzt, 
die Streben bestehen aus zw ei übereinander- 
1 legenden 29 ’ 29 Clu und 29 ’ 20 cm starken Stücken, 
der Spannriegel aus zwei solchen von je  25 26 c™ 
Ausmaßen. D iese Brücke ist mit 5 Öffnungen 50™ 
lang uncl wurde'. 1847-50 erbaut. Auch hier sind 
keinerlei Verzahnungen, V erd übelungen sow ie w irk- 
same Verbolzungen der gleichlaufenden Hölzer an­
zutreffen. W egen der erheblichen Unterhaltungs­
kosten ist das Befahren dieser Brücke mit Lastautos 
untersagt worden. Verstrebungen in der Ebene der 
Straßenschwei len bilden die Versteifung gegen  
Winddruck. Ihre Erbauungskosten blieben erheb­
lich niedriger als d iejenigen der Brücke zu Maua, 
nämlich nur 4409 Taler 11 Silbergroschen uncl 
5 Pfennige. Die starken Hölzer sollen im sog. 
Treebach bei Freienorla geschlagen sein. D ie  
Meister waren in Kahla und Groß-Piirschiitz an­
sässig. D iese Brücke ist Eigentum der Gem einde  
Groß - Pürschütz. Seit ihrer Erbauung w ird  
Brückengeld erhoben, indes jetzt nur noch für 
Fuhrwerke, und zwar 20 Pf. für je  ein Zugtier. 
Die jährlichen Unterhaltungskosten belaufen sich 
durchschnittlich auf 1000 M. Sie ist w ie d iejen ige  
bei Maua das Sorgenkind der Gemeinde. Vor 
einigen Jahrzehnten wurde ihr östliches D rittel 
bei Hochwasser fortgeschwemmt. Der Grund der 
verhältnism äßig hohen U nterhaltungskosten dürfte 
wie bei der Brücke in Maua in der m angelhaften  
Durchbildung uncl Verbindung der H auptkon­
struktionshölzer zu suchen sein.

Oberhalb Saalfelds führt bei E ic h ic h t  (Land­
kreis Saalfeld) eine gedeckte Brücke über die  
Loquitz hart vor ihrer Einmündung in die Saale 
(Abb. 7, S. 56). Sie wurde i. J. 1856 erbaut, was 
die eingehauene Jahreszahl in einem  Stein des 
dorfseitigen Landpfeilers bezeugen dürfte. Sie ist 
ungepflastert geblieben: besondere G ehwege sind 
nicht eingerichtet. Im Rahmen der riesigen 2 0 ™ w eit 
gespannten D oppelhängew erke jeder Tragrippe ist 
je ein Zwischenhängewerk angeordnet: auffallend  
sind gleichfalls die Zwischenverstrebungen der 
Hängesäulen und Hauptstreben. D iese sind aus zwei 
übereinanderliegenden gleichlaufenden B alken­
hölzern von 1 6 '3 2 c™ uncl 1 6 '1 9 c™ Stärken, die 
H ängesäulen aus solchen von 16' 2 4 cm und 
16' 2 8 cm Ausmaßen zusammengesetzt, während  
der Spannriegel aus zw ei ein w enig auseinander 
laufenden Balken von zweim al 15 16c™ Stärke 
besteht. D ie Abstände der die Straßenschwellen  
tragenden querliegenden 33 ' 53 c™ starken U nter­
züge betragen 4™. D ie oberen, beiderseits längs­
laufenden Rahmhölzer sind tram enartig stark 
zur Ausführung gebracht. D ie unteren Tramen 
haben vermutlich nachträglich mit ihnen verbolzte  
gew altige Überzüge von 3 4 em Höhe und 3 8 c™ 
Breite zur Verstärkung erhalten. D ie Säulen­
köpfe sind mit den Dachgebinden durch kreuz­
förmige Verstrebungen besonders w irksam  ver­
steift. Das an beiden Giebeln abgewalm te Dach 
ist ziemlich flach geneigt und mit Schieferdeckung 
versehen. D ie beiden Tragrippen sind außen 
verbreitert; Lichtöffnungen sind w egen der Kürze 
der Brücke nicht vorhanden. D ie Brücke ist Emen 
tum der G em einde Eichicht. D ie jährlichen  
Unterhaltungskosten belaufen sich bei diesem  
Bauwerk nur auf 70—80 M.

W eiter aufw ärts im Saaletal folgt als nächste 
gedeckte Brücke d iejen ige  bei B u r g k  (Landkreis 
Schleiz) (Abb. 8  uncl 9. S. 57). Sie überquert das 
schöne Saaletal in w aldum säum ter Landschaft in 
drei Ö ffnungen uncl hat im G egensatz zu den 
übrigen nur die verhältnism äßig geringe Breite 
von 2.55™. D ie  A ußenseiten ihrer beiden Trag­
rippen sind in üblicher W eise senkrecht ver­
brettert: in dieser V erbretterung sitzen eine Reihe 
von Lichtöffnungen. Ihr Dach ist aus praktischen 
Gründen mit den leichteren Holzschindeln ein- 
gedeckt. W eitere, nicht unerhebliche Belastung 
ist durch U nterlassung der Bepflasterung ver­
mieden worden. D er B ohlenbelag ist 1 2 tm stark. 
D ie beiden T ragijppen setzen sich aus je  zwei 
doppelten uncl je  zw ei einfachen Hängewerken  
zusammen. D ie  Tramen, H ängesäulen, Streben 
und Spannriegel bestehen aus je  zw ei übereiu- 
andergelegten H ölzern von je  2 6 ’ 2 6 tm Stärke. 
T3ie unter den Straßenschwellen querlaufenden  
U nterzüge ze ig en ’26 ' 30 cm starke Ausmaße. Eine 
an der Brücke zu lesende Jahreszahl 1780 gibt 
das Jahr ihres W iederaufbaues an; an dieser 
Stelle stand bereits vorher eine, d ie indes im 
Siebenjährigen Kriege zwecks Zurückhaltens der 
Kroaten niedergebrannt sein soll. D ie jährlichen 
Unterhaltungsarbeiten belaufen sich durchschnitt­
lich auf nur 15 M.. allerd ings ist jetzt eine Neu­
bedachung notw endig gew orden, die größere Mittel 
erfordert. Bis zum Jahre 1902 wurde für aus­
wärtige Personen 1 Pf. Brückenzoll erhoben. Trotz 
ihrer geringen B reite d ient sie auch dem Verkehr 
von W agen und Kutschen. Sie gehörte bislang 
der Fürstlichen H ofkam m er zu Greiz, ist indes 
jetzt Eigentum des Landes Thüringen geworden.

Eine nicht m inder malerisch gelegene schindel- 
gedeckte Holzbrücke ist w eiter saaleaufwärts in 
S a a l  b u r g (Landkreis Schleiz) zu finden (Abb. 10 
bis 12 auf S. 59). Sie ist bei v ier Öffnungen mit 
83™ die längste und lieg t m it den 5™ voneinander 
entfernten Straßenschw ellen über Normalwasser- 
stancl der Saale rcl. 4.20™. D ie  beiden Tragrippen 
setzen sich aus je  vier H ängew erken von rcl. 20 
bzw. 16™ Spw. zusammen. Sie besitzt keine Geh­
w ege. In den Bretterverschalungen der Wan­
dungen sitzen beiderseits acht Lichtöffnungen. 
Ih re T ragkraft steht auf 10 *; die jährlichen Unter­
haltungskosten stellen  sich auf 500 M. Sie ist 
Landeseigentum . Geschichtlich bekannt ist sie 
durch Napoleons H eeresübergang im  Jahre 1806 
gele gentlich der Schlacht bei Jena geworden. Wie 
sie heute dasteht. w urde sie erst in den Jahren 
1887 bzw. 1893 errichtet. Es darf angenommen 
werden, daß die erste Brücke zu Saalburg bereits 
i. J. 1610 erbaut wurde, da. w ie R. Hansel in der 
..Ober-LancU-Reihe Nr. 2 , 1926, Schleiz. schreibt, 
seit 1611 in den Am tsgeldrechnungen zuerst 
Brückenzolleinnahm en der neuen Saalburger 
Brücke erschienen. D iese  erste Brücke wurde 
während des 50 jährigen  K rieges i. J. 1658 
von einer schwedischen P atrou ille  niedergebrannt. 
Erst i. |. 1669—70 kam der W iederaufbau zu­
stande. Sie stand rund 220  Jahre, bis sie, w ie be­
reits oben erw ähnt, i. J. 1887 durch die jetzige 
neue ersetzt wurde. L eider w ird diese schöne 
Brücke, die sich kühn uncl sicher von Pfeiler zu 
P feiler über die Saale spannt, in Kürze mitsamt 
des ihr benachbarten Stadtteils das O pfer einer 
der geplanten riesigen Stauseen der Saaletal­
sperren.

Bei H a r r a  (Landkreis Schleiz). unw eit von 
Lobenstein, zeigt sich dem  W anderer abermals ein 
durch eine schiefergedeckte, auf zw ei Land- uncl 
einem Strom pfeiler ruhende H olzbrücke eigenartig  
schön beeinflußtes O rtsbild (Abb. 13, S. 60). Von 
einer Brücke an dieser S telle  haben w ir nach 
R. Hansel die erste K unde aus dem  Jahre 1570 
durch einen Streit zwischen dem anwohnenden
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Pächter Klinger des Sägewerks und dessen Be­
sitzer Hans v. Blankenberg auf Harra, vom Jahre 
1637 datiert auch eine Nachricht von dieser Brücke 
über die Pflichten bezgl. ihrer Unterhaltung, die 
bis zum Jahre 1834 unverändert fortbestanden. 
Im Jahre i835 wurde der Steg, der also vermutlich 
265 Jahre gestanden hat, abgebrochen und l. J. 
1840 von der Gemeinde Harra ohne Anrechnung 
der Fuhren und H andlangerdienste für 157 la le r  
durch eine neue überdachte Brücke ersetzt. D fese 
stürzte indes i. J. 1849 bereits w ieder ein. Nach 
Behebung von mancherlei Sdiw ierigkeiten hin­
sichtlich der Kostentragung kam i. J. 1852¡d ie  Er­
bauung einer befahrbaren überdachten Holzbrücke

tionshülzer gegen Stöße durchfahrender Wagen 
sind im Innern beiderseits Verbretterungen an­
gebracht. Sie ist ungepflastert und besitzt keine 
G ehw ege. Ihre T ragw erke sind durch kreuz­
förm ige Q uerversteifungen  untereinander uncl 
mit den Sparrengebinden verbunden. Sie wurde 
i. f. 1875 erbaut, da der b isherige Holzsteg a ll­
jährlich durch das Hochwasser fortgeschwemmt 
wurde.

ln ein schönes O rts- uncl Landschaftsbild fügt 
sich als letzte thüringische überdachte Brücke über 
die Saale die auf zw ei Land- und einem  Strom- 
pfeiler ruhende, schon auf preuß. G ebiet liegende, 
zu S p a r n b e r g  (Kr. Ziegenrück) ein (Abb. 14

G E D E C K TE  S A A LE B R Ü C K E  ZU  H ARRA, LA N DK R EIS  S C H L E IZ .
Länge 42 m, lichte Breite 5,10 m, lichte Höhe, 5,15 m. Schieferdach

etw a 60 Schritt flußaufwärts zustande. D iese  
muß indes auch w ieder fortgerissen sein, denn 
nach M itteilung der G em eindeverwaltung Harra 
soll die jetzt noch stehende gedeckte Brücke
i. J. 1874 von der Gemeinde durch einen Meister 
aus Lobenstein erbaut sein. Sie ist 42,50 m lang. 
Ihre Gesamtkosten sollen 1540 Taler, 2 Silber- 
gröschen, 4 Pf. betragen haben. D as Bauholz 
(Fichtenholz) wurde im nahen Frankenwalde ge­
schlagen.

A uffallend durch die einfache Gestaltung  
ihrer beiden Strompfeiler (einfadi rechtwinklig  
abgeschnitten) ist die 60™ lange, im Lichten
3.20™ breite und 3,80™ hohe schiefergedeckte 
Holzbrücke bei S a a 1 b a c h a. d. Saale (Ldkr. 
S c h l e i z ) ,  w eiter stromaufwärts nahe bei 
Hirschberg gelegen. Zum Schutze der Konstruk-
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E rb a u t 1874. Phot. P. K ön ig , L o b e n s te in  Abb. 13

u. 15, S. 61). Sie ist G em eindeeigentum  und aus 
Fichtenholz erbaut. Ihr Dach ist m it Schiefer ein­
gedeckt; w egen  ihrer verhältnism äßig kurzen 
Länge ist die H olzverschalung nur mit einer 
kleinen  Lichtöffnung versehen.

Neben diesen neun gedeckten Saalebrücken  
sind noch vier über ihren  N ebenfluß, die lim, 
zu finden. Bis auf e in e sind sie  von geringerer  
Bedeutung.

D ie größte ist d ie in B u c h f a r t  (Ldkr. 
W eimar), oberhalb W eim ars (Abb. 16, S. 63). Ihre 
überdachte Länge beträgt 38 n‘. G ehw ege sind 
nicht vorhanden. D ie  beiden T ragrippen bestehen  
aus je  zw ei doppelten H ängew erken  m it H änge­
säulen von 40 ' 50 cm Ausm aßen. D ie  Streben sind 
aus zw ei übereinander gelegten  B alken  von je 
24-27°™ Stärke zusam m engesetzt. D ie  Spann­



A BB .

riegel sind aus drei übereinander liegenden  H ölzern  
von 26 ' 20 , 30 ' 20 und 16 ' 16 CDl gebildet. W ie bei 
den vorgesd iilderten  sind auch hier feste V erbin­
dungen der gleichlaufenden Bauhölzer durch Ver­
käm m ungen, V erdübelungen uncl Verbolzungen  
nicht vorhanden. W ie auf dem B ilde deutlich zu 
erkennen ist, feh lt eine unverschiebliche V erbin­
dung von Strebenfufi und Tramen. Infolge dieser  
K onstruktionsfehler sind nicht unerhebliche Sen­
kungen eingetreten . A ls vorteilhaft ist indes die 
Schrägverstrebung der D achbalkenlage durch acht 
aufgekäm m te H ölzer hervorzuheben. D ie  Brücke

ruht auf zw ei Land- und einem  Strom pfeiler. A uf­
fallend im Vergleich m it den vorgeschilclerten ist 
noch, daß nur die oberen zw ei D ritte l ihrer T rag­
rippen verbreitert sind, w ährend die unteren T eile  
durch A bw eisbretter unvollkom m en vor den U n ­
bilden der W itterung Schutz erhalten. D as Dach 
ist m it Biberschwänzen auf Spliessen eingedeckt; 
die äußere H olzverschalung ist durch ein ige Licht- 
öffnuugen belebt.

W eiter die Ilm abwärts führen nodi ein ige  
kleinere gedeckte Brücken über diesen  Fluß, so 
die bei dem D orfe D a r n s t e d t  (Ldkr. W eimar)
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dicht vor Bad Sulza. Ihre G esam tlänge beträgt 
nur 15 ra, ihre lichte Breite 5,60 m, ihre lichte Hohe 
5.80™. Die Fahrbahn ist (haussiert und wird  
beiderseits durch 0,90 m breite gebohlte G ehwege  
eingefaßt. D ie beiden Tragwerke bestehen aus je  
einem  einfachen H ängewerk, dessen Streben aus 
zw ei Balken von j 24' 2 4 cnl Stärke, und dessen  
Hängesäulen aus zw ei m iteinander verzahnten  
Hölzern von je  25' 18cm Ausmaßen zusammen­
gefügt sind. Das Dach ist mit Biberschwänzen  
gedeckt und an den Giebeln abgewalm t. Licht- 
Öffnungen in der äußeren Verbretterung sind der 
Kürze der Brücke w egen nicht vorhanden.

Etwas flußabwärts steht in B a d  S u l z a  
(Ldkr. Weimar) noch eine k leine gedeckte Brücke. 
Sie ist 1 8 m lang, im Lichten 4,90 111 breit und 4 
hoch. Fahrbahn und beiderseitige G ehw ege sind 
gebohlt. D ie beiden Tragrippen w erden aus je  
einem  doppelten H ängew erk gebildet. Die Brücke 
ist G em eindeeigentum ; ihre jährlichen Unter­
haltungskosten belaufen sich bei normalen W etter­
verhältnissen auf rd. 50 M. D ie Tramen uncl 
H ängesäulen sind aus Eiche, die übrigen Hölzer 
aus Kiefer. Sie wurde erstm alig im Jahre 1740 
erbaut, am 21. Oktober 1815 nach der Schlacht bei 
Leipzig durch flüchtige Franzosen in Brand 
gesteckt uncl i. J. 1815 w ieder errichtet. D ie  alte 
und die neue Jahreszahl sind an einer Licht- 
Öffnung zu lesen. Brückengeld wurde bis zum  
Jahre 1888 erhoben. D ie letzte Brücken jahres- 
einnahm e betrug 354,15 M.

Unmittelbar vor ihrer Einmündung in die  
Saale führt noch bei dem D orfe G r o ß - H e  r i n ­
g e n  (Ldkr. W eimar), nahe der Rudelsburg, eine  
mit Biberschwänzen gedeckte Holzbrücke über die 
lim . Sie ist 13,70'" lang, im Lichten 4 ,60m breit 
und 3,50 hoch. Neben cler m osaikgepflasterten  
Fahrbahn laufen zw ei 7 5 cm schmale, bohlen­
gedeckte Gehwege. D ie beiden einfachen H änge­
w erke besitzen auch hier H ängesäulen, die aus 
zw ei durch Verzahnungen und Verbolzungen fest 
m iteinander verbundenen H ölzern zusam m en­
gesetzt sind.

Als einzige über die Elster ist die 70 1,1 lange  
Schindelgedeckte Brücke zwischen W ü n s c h e n -  
d o r f u n d  V e i t s b e r g (Ldkr. Gera) zu  
nennen (Abb. 17, S. 63). D ie  beiden Tragrippen  
sind aus je  zw ei doppelten uncl einem  einfachen 
Llängewerke gebildet, die bei den riesigen Spann­
w eiten von fast 50 m auch die stärksten Bauhölzer 
aufweisen. So bestehen die Streben aus zw ei Stück 
übereinander liegenden, gleichlaufenden Balken  
von je  40" 4 0 cm Stärke, die H ängesäulen des­
gleichen, nur mit dem Unterschiede, daß bei diesen  
die gew altigen Stämme m iteinander verzahnt uncl 
verbolzt sind. D ie Spannriegel sind etwas 
schwächer gewählt, ihre beiden gleichlaufenden  
Hölzer m essen 26 ' 35 cm und 20 ’ 20 cm. D ie seitliche 
Holzverschalung ist beiderseits mit Lichtöffnungen  
versehen. D ie Fahrbahn ist nicht gepflastert. 
Zwei etwas erhöhte, 1,1 0 m breite G ehw ege  
begleiten sie zu beiden Seiten. D ie Brücke ist

INTERESSANTE NEUERUNGEN
NACHLESE ZUR WERKSTOFFSCHAU 1927
Von Reg.-Baumeister Przygode, Berlin

Bei den E i s e n k o n s t r u k t i o n c n ,  z u m a l  i m 
B r ü c k e n b a u ,  ist man bestrebt, das Eigengewicht 
durch Verwendung hochwertiger Baustähle herabzu­
setzen. Auf der Werkstoffschau waren drei Verglcichs- 
konstruktionen eines Knotenpunktes zu sehen, die 
die Ersparnis an Werkstoff bei zunehmender Wertig­
keit desselben zur Darstellung brachten Für den 
gleichen Belastungsfall können die Stärken cler Knoten­
bleche von 12 auf 11 und 10»  herabgesetzt werden,

62

Staatseigentum  und w urde i. J. 1876 vom sächs. 
Staat erbaut, nachdem ihre Vorgängerin durch Eis­
fahrt zerstört w orden war. D ie  mächtigen Baum­
riesen für d iesen Brückenbau stammen aus dem 
Schömberger Forst bei W eida.

Zum Schluß soll einer gedeckten Brücke im 
Schwarzatal gedacht w erden, die noch bis zum 
Novem ber 1926 eine Zierde ihrer heimatlichen 
Um gebung war. Es ist die bei S i t z e n  d o r f  
(Ldkr. Rudolstadt) über die Schwarza (Abb. 18, 
S. 65). Leider ist auch sie. w ie  so v iele  andere, 
einer frem dartig dastehenden, reizlosen Eisen­
betonbrücke gewichen. Sie war, w ie  das Bild zeigt, 
in ihrer Bauart von der der übrigen gedeckten 
Brücken Thüringens abweichend. D ie  Über­
dachung reichte w eit über die unten verbreiterten  
Tragrippen hinaus, so daß deren O berteile offen 
gelassen w erden konnten. D ieser Umstand trug 
nicht unw esentlich zu ihrer reizvollen  äußeren 
Erscheinung bei. Sie war auch die einzige, deren 
Strom pfeiler nicht gem auert war, sondern aus 
einem  hölzernen einreih igen  Joche bestand, dessen 
Pfosten und Streben untereinander verbunden 
waren, und das verm utlich in leicht auswechsel­
barer W eise auf einem  bis unter Niedrigwasser 
eingeram m ten Grundjoche stand.

Ein ähnliches Schicksal ereilte  neben manch 
anderer die a lte überdachte Brücke bei D o r n -  
b u r g a. d. Saale, die sich m it ihrer volkstümlichen 
Bauart harmonisch in clas romantische Landschafts­
bild einfügte. Seit dem Ende des vorigen Jahr­
hunderts steht eine eiserne Bogenbrücke als 
bleibender Frem dling au jenem  einst malerischen 
Punkte, ihn von Gruncl auf verunstaltend.

Nach einem  M erianischen Stiche führte eine 
gedeckte Brücke auch vom  alten Weimar zum 
Schloß, dem H ornstein (erb. etw a 1450-59, abge­
brannt 1618).

D ie  heutige Zeit nimmt oft ohne zwingende 
Gründe ihre O pfer von cler alten Volkskunst, die, 
im V olke seit Jahrhunderten entwickelt und im 
bodenständigen M aterial fortgebildet, mit der 
H eim at innerlich und äußerlich verwachsen ist. 
Mit dem Schlagwort „Eisen und Beton" werden 
leider auch dort, w o die N otw endigkeit der Ver­
w endung dieser von w eith er herangeholten Bau­
stoffe nicht vorliegt, oft K ulturw erte vernichtet.

A ls Ersatz für abgängige alte Brücken könnten 
neue B rückenw erke erstehen, die allen modernen 
Ansprüchen G enüge leisten , dabei aber zugleich 
ein G lied des lle im atb od en s bleiben, Werke, die 
aus K enntnissen und E infühlen  heraus dem Geist 
und der inneren Größe unserer Tradition ent­
sprechen, in Ehrfurcht vor dem Erbe, aber dabei 
dem neuen Ziel und Zweck entgegen.

Daß das möglich ist, w enn W ille und Einsicht 
vorhanden sind, dürfte die in  neuzeitlicher Fach­
werkkonstruktion i. J. 1924 erbaute 4 0 m lange 
gedeckte Straßen-H olzbrücke über den Neckar bei 
Thalhausen bew eisen. Sie ist für schweren Kraft­
w agenverkehr beredinet. Sie ist eine Zierde der 
w ald- und bergum säum ten Flufilandschaft. —

AUF DEM INGENIEURGEBIET

je nachdem Baustahl St 57, St 48 oder St Si gewählt 
wird. Der Si-Stalil hat 1 v. II. Si und ist sonst chemisch 
wie St 57 zusammengesetzt. Seine Streckgrenze beträgt 
56 kg/.mm2) seine Zugfestigkeit 48—58 kg/mm* bej 22 v. H. 
Dehnung. Leider ist sein Preis hoch, so daß sich seine 
Anwendung nur für große Eisenbauwerke empfiehlt.

Die W e r k s t o f f - F r a g e  i m E i s e n b a u  be- 
handelte Dr.-Ing. E. h. O. E r l i n g h a g e n .  Rhein­
hausen, vornehmlich vom Gesichtspunkt des Bau-
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in g en ieu rs . V or e tw a  zw ei Ja h re n  w u rd e  durch  che 
R e id isb ah n v e rw a ltu n g  d e r  S iliz ium stah l im  deu tschen  
B rückenbau  e in g e fü h rt. D ie  zu lässige G ru n d sp an n u n g , 
d ie  fü r  den  St 48 um  30 v. H. g eg en ü b er dem  St 37 
e rh ö h t w o rden  w ar, w u rd e  fü r  d en  St ^Si au t 
2100 kg/cm2> ü. j. 50 v. H. m eh r a ls  fü r  d en  St 37 zu&®" 
lassen . T ro tz  d ie se r ho h en  G ü tee igenschaften  h ab e  
sich d e r  St 48 u nd  St Si k au m  im  deu tschen  H ochbau 
aus w irtschaftlichen  G rü n d en  e in g e fü h rt und  a u g en ­
blicklich w erd e  ü b e rw ieg en d  H an d e lsg ü te  St 00 und  
S t 37 v e rw en d e t. D ie  größ te  Z ahl d e r  B rücken  d e r 
le tz te n  v ie r  Jah re , d ie  von d e r  R eichsbahn a u sg e fü h rt 
w o rd en  sind, b esteh en  aus St 48. D e r S iliz ium stah l 
w ird  se it E nde 1926 fü r  g rö ß ere  B rü ck en b au ten  v e r ­
w endet. U m fangreiche E rfa h ru n g e n  s tän d en  noch nicht 
zu r V erfügung . A n g ereg t durch  d ie  B estreb u n g en  in  
D eu tsch lan d  w erd e  je tz t auch in  A m erik a  d ie  V erw en­
d u n g  des S iliz ium stah les e ifr ig  e rö r te r t .  Nach den 
n eu sten  V orschriften  d e r  „A m erican  Society  of C ivil- 
E n g in ee rs“ s tän d en  d o rt p rak tisch  n u r  zw ei S tah lso rten  
zu r V erfügung :

1. so g en an n te r B austah l (S tru c tu ra l S teel) m it 38,6 
bis 45,7 kg/mm2 F estig k e it,

2. fü r g roße B au w erk e  N ickelstah l (S tru c tu ra l 
N ickel Steel) m it e inem  N ick e lg eh a lt n id it  u n te r  
3,25 v. H. u n d  60 b is 7 0 ks/mm2 F estig k e it.

E m pfoh len  w u rd e , auch in  D eu tsch land  den  V erb rauch  
a u f  zw ei S tah lso rten  zu besch ränken , näm lich  au f 
N orm algü te  St 37 fü r  gew öhnliche B auzw ecke u n d  au f 
e inen  S tahl m it e tw a  den  gleichen G ü tez iffe rn  w ie fü r 
S iliz ium stah l fü r  schw ere H ochbau ten  u n d  B rücken 
g roßen  und  g röß ten  U m fangs. D en  deutschen  H ü tte n ­
w e rk e n  sei es a b e r  zu ü b e rla ssen , du rch  w elche L egie- 
rungszusch läge sie d ie  fü r  S iliz ium stah l au fg es te llten  
G ü tez iffe rn  e rre ichen  w ollten .

R eich sb ah n o b e rra t M. F  ü  ch s e 1, B erlin , b e r id ite te  
ü b e r e in ige  E r f a h r u n g e n  i n  d e r  V e r w e n ­
d u n g  v o n  S i l i z i u m s t a h l  f ü r  B r ü c k e n .  D ie  
G ew ich tsersparn is b e tra g e  be i 18 e rfa ß te n  B rücken, bei 
d en en  d ie  zu lässigen  S p annungen  a u f  2100 kg/cm2 a n _ 
gesetzt sind, im  M ittel 20 v. H., w om it S iliz ium stah l 
noch 8 v. H. besse r a ls  S t 48 dasteh e . L e id e r w ü rd en  
d ie  technischen V orte ile  du rch  d ie  h o h e  P re isb ild u n g  
fas t aufgew ogen , so daß  es zu w ünschen w äre , d aß  es 
ge länge , d en  P re is  des S iliz ium stah ls  m it s te ig en d er 
E rzeugungsm enge e rheb lich  zu senken . Auch se ien  
d ickere  P ro file  a ls  e tw a  1 5 mm noch nicht ab gew alz t, 
und  es d ü rfe  noch nicht a ls sicher ge lten , daß  in  den  
w e ite r  b e n ö tig ten  P ro filen  von  15 b is 25 mm D icke d ie  
S treckgrenze  o hne  S te ig e ru n g  des K o h lensto ffgeha lts  
d en  v e rla n g te n  W ert erreiche. S iliz iu m stah l w erd e  
a b e r  g e rad e  w egen  se in e r h ö h e re n  S treck g ren ze  u n d  
seines g e rin g e ren  K o h lensto ffgeha lts  h ö h e r  a ls  St 48 
b ew erte t, d a  d e r  K oh len sto ffg eh a lt d en  S ta lll g egen­
ü b e r  unbeabsich tig t h o h e r A b k ü h lungsgeschw ind igke it 
em pfindlich  mache.

V iel In teress 'e  b o t d e r in  den  V o r t r ä g e n  z u r  
W e r k s t o f f p r ü f u  n  g w ied e rh o lt gem achte H in ­
w eis, daß  das w irk liche  e l a s t i s c h e  V e r h a l t e n  
eines K örpers  e in e  v o rh e rrsch en d e  R o lle  in  d e r  B e­
u rte ilu n g  d e r T ra g fä h ig k e it e ines S tah lb au w erk es  
sp ie lt und  som it das V e rh a lten  des M ate ria ls  a n  u n d  
nach d e r  S treckgrenze, w ie d ie  K en n tn is  d ie se r von z u ­
n eh m en d e r B edeu tung  fü r  d ie  B erechnung d e r  tech­
nischen B au w erk e  w ird . H ie rb e i is t e in e  w e ite re  V er­
tie fu n g  d e r  K enn tn isse  ü b e r  d ie  in d en  B au w erk en  
a u f tre te n d e n  B eansp ruchungen  äu ß e rs t w ichtig . P ro f. 
R o ß -  Zürich w ies d a ra u f  h in , daß  m an  in  d en  le tz ten  
J a h re n  in  d e r Sdiw eiz b egonnen  h ab e , d ie  B ean ­
sp ruchungen  in  den  E isen k o n s tru k tio n en , w ie im  E isen ­
b e to n b au  und  d ie  N eb en sp an n u n g en  im  E isen fachw erk  
am  B au w erk  se lb st zu s tu d ie ren . Beim  E isen b e to n b au  
h a t m an  gefunden , daß  d ie  T h eo rie  fü r  d en  V erb u n d  
a n w e n d b a r  sei. D iese  U n tersuchungen  sind seh r 
w id itig , da d ie  M a te ria lp rü fu n g  z. B. ü b e r  den  E in flu ß  
d e r  Zeit k e in en  A ufschluß g ib t. D e r B au in g en ieu r h a b e  
a b e r  e in  g roßes In te re sse  a n  dem  w e ite re n  V e rh a lten  
s e in e r B auw erke . F e rn e r  w u rd e  d a ra u f  h ingew iesen , 
auch d ie  G roßzah lfo rschung  a u f  d ie  H a ltb a rk e it von 
E isen b au w erk en  an zuw enden , um  h ie rd u rch  U n te r­
lag en  aus d e r  P ra x is  ü b e r  B ew ährung , H a ltb a rk e it 
u n d  L e istungen  d e r  S tah lso rten  zu e rh a lte n . D ie  sich 
ze igenden  F e h le r  w erd en  n ad i ih r e r  A rt g rap h isd i 
a u fg e tra g e n  un d  m an  e rh ä l t H äu fig k e itsk u rv en , d ie  
von  großem  W ert fü r  e ine  Z u sam m en arb e it von 
M ate ria l-V erb rau ch er un d  -E rzeu g er sind.

D e r g e k u p f e r t e  S t a h l  d ü rf te  b a ld  g rößere  
V erw endung  im  d eu tsd ien  E isenbau  finden . D as au f

d e r  W erk s to ffsd ia u  g eze ig te  S t a h l h a u s  w a r aus 
d iesem  S tah l h e rg e s te llt. A u f d e r  Tagung spradi über 
d ies M ateria l, d as  in  A m e rik a  b e re its  v ie lse itige  V er­
w en d u n g  finde t, D r.-In g . K. D  a  e  v e s , D üsseldorf. D er 
S tah l h a t e in en  K u p fe rzu sa tz  von 0,2 b is 0,3 v. H. und 
T e ile  au s  d iesem  n eh m e n  schon nach k u rz e r  Zeit 
e in en  d u n k le n , s e h r  d ich ten  u n d  fe s th a ften d en  O xyd­
ü b erzu g  an , d e r  e in em  w e ite re n  V o rd rin g en  des Rost­
an g riffs  in  äh n lich e r W eise w ie  e in  A nstrich  W ider­
stan d  le is te t, so d aß  sich fü r  d ie sen  S tah l e ine  um 
m indestens 50 v. H. h ö h e re  L e b e n sd a u e r e rg ib t als für 
g leiche S ta h lso rte n  o hne  K u p fe rzu sa tz . G leichwohl 
ha ften  auch a u f  ih n  zu sä tz lich  a u fg e b ra c h te  Schutz­
an strich e  u nd  h a b e n  so g a r u n te r  sonst gleichen V er­
h ä ltn issen  e in e  e tw a  d o p p e lt so lan g e  L eb en sd au er wie 
au f u n g e k u p fe r te m  S tah l. In  In d u s trieg eg cn d en , wo die 
A tm o sp h äre  schw eflige o d e r a n d e re  schw adie Säuren 
en th ä lt, sow ie in  d e r  N äh e  d e r  See h ab en  sich D adi- 
ab d eckungen  m it g e k u p fe r te n  B lechen bestens be­
w äh rt. D e r P re is  g e k u p fe r te n  S tah ls  is t n u r  10 M/t 
h ö h e r a ls  d e r  u n g e k u p fe r te r  S ta h lso rte n  gleicher 
F e s tig k e it u n d  E igenscha ften .

A uf d ie  zu n eh m e n d e  V e r w e n d u n g  d e s  
S c h w e i ß e n s  b e i  E i s e n k o n s t r u k t i o n e n  
w ies in  se inem  V o rtra g e  D r.-In g . A. H i l p e r t ,  Berlin, 
hin , un d  a u f  d e r  W erk s to ffsch au  w a re n  verschiedene 
B eisp ie le  h ie r fü r  zu seh en . D u rd i d en  F o rtfa ll von 
N ie ten  u n d  K n o ten b lech en  e rg ib t sich e ine  nicht un ­
beträch tliche  G ew ich tse rsp a rn is , d ie  gegebenenfalls 
noch durch  d ie  M öglichkeit d e r  V erw en d u n g  k le in e re r 
P ro file  e rh ö h t w ird . In  Z u sam m en a rb e it von Schweiß- 
und  S ch n e id b ren n e r w ird  d ie  E isen k o n s tru k tio n  ge­
form t, indem  d ie  T rä g e r  e in g e sd in itte n  und  aufge­
bogen u nd  Bleche eingeschw eifit w erd en . D ie vom 
F lu g zeu g b au  h e r  b e k a n n te  S tah lrohrverschw eißung  
fin d e t auch im  E isenhochbau  E in fü h ru n g . Bereits 
1 6 m h ohe  T ü rm e  sin d  in  d ie se r  W eise hergestellt 
w o rd en  u nd  d ie  S tah lro h rv e rsch w eifiu n g  d ü rf te  berufen 
sein , u n te r  E rz ie lu n g  w esen tlich e r G ew ichtsersparnisse 
an  d ie  S te lle  d e r  W in k e le is e n v e rn ie tu n g  zu treten. 
In te re ssa n t w a r  h ie rz u  a ls  G egenstück  in  dem  Be­
streb en , G ew ich tse rsp a rn isse  zu  e rz ie len , d e r Streck- 
m ast d e r  F irm a  J u c h o ,  D o rtm u n d , d e r  durch Auf­
sch litzung  des S teges e in es  P ro f ilträ g e rs  nach Art von 
S treckm eta ll h e rg e s te llt  w ird  u n d  som it k e in e rle i Niet­
v e rb in d u n g  au fw e is t.

M ancher p rak tisch e  W in k  w u rd e  a u f  d er Werk­
sto ffschau  gegeben . So w u rd e  gezeig t, d aß  beim A b ­
el i c h t e n  v o n  G a s g e w i n d e v e r  b i n d u n g e n 
m i t H a n f  u n  cl M e n n i g e  bei zy lin d risd iem  Ge­
w inde a u f  R o h r und  M uffe e tw a  74 v. H. b e i der P rü ­
f ung m it 25 ut und ich t w a re n . D ies E rg eb n is  läßt sich 
au f 10 v. II. v e r r in g e rn , w en n  a u f  dem  R ohr ein 
konisches G ew in d e  m it e in e r  S te ig u n g  von 1 : 16 ange­
schn itten  u n d  d ie  M uffe am  ä u ß e re n  E nde  e tw as auf­
g ew eite t u nd  m it en tsp rech en d em  G ew inde  versehen 
w ird . Es d ich te t d a n n  M eta ll a u f  M eta ll ab .

Zu d e r  L e b e n s d a u e r  v o n  S c h u t z ­
a n s t r i c h e n  se i noch a u f  d en  V o rtra g  von Prof. 
D r. Jo h an n es  S c h e i b e  r ,  L eipzig , hingew iesen. 
D ie se r fü h r te  aus, d aß  in d e in  Z usatz  von  S ikkativcn 
bei fe tten  Ö len  w ie  L einö l, M ohnöl zu r Beschleunigung 
des T ro ck n u n g sp ro zesses  auch e in  re d i t  erhebliches 
G e fah ren m o m en t fü r  d ie  L e b e n sd a u e r  des Film s be­
steh e , d a  d ie  fo r tsc h re ite n d e  O x y d a tio n  den  Film  
sp rö d e  m ache u n d  se in e  Z e rs tö ru n g  h e rb e ifü h re . Man 
m üsse som it n eg a tiv e  K a ta ly s a to re n , so g en an n te  Anti- 
o x y g en c  w ie T e rp e n tin , M etho l, F in o l an w enden , die 
d ie  N eigung  h a b e n , se lb s t S a u e rs to ff  aufzunelim en. 
Doch m üsse ein V e rfa h re n  g e w ä h lt w erd en , daß die 
Trocknung d e r  A nstriche  n ich t w ie d e r  v erzögere . Bei 
gew öhnlichen  L e in ö lan s tr ich en  a u f  E isen k o n s tru k tio n en  
em pfehle^ cs sich, a u f  d en  fe r tig e n  A nstrich  e in  A nti­
o x y g e n m itte l a u fz u tra g e n . D ie  L e b e n sd a u e r  d e r  An­
striche  e rfü h re  h ie rd u rch  e in e  e rh eb lich e  V erlängerung , 
w as n icht n u r  d ie  S ch u tzw irk u n g  e rh ö h e , so n d e rn  auch 
d ie  je tz t  üb lichen  F r is te n  bis zu r E rn e u e ru n g  d e r  An­
striche  noch w e ite r  a u sz u d e h n e n  g e s ta tte .

D ie  B e a r b e i t u n g  h a r t e r  B a u s t o f f e  wie 
G las, schw edischer G ra n it  u n d  a n d e re r  h a r te r  Stoffe 
b ie te t h äu fig  v ie le  S ch w ie rig k e iten , d a  d ie  geeigne ten  
W erk zeu g e  feh len . H ie r h a b e n  in  le tz te r  Z eit d ie  ge­
s in te r te n  H a r tm e ta l le  (W o lfram -K arb id e  m it geringem  
K o b a ltg eh a lt) A b h ilfe  geschaffen , d ie  sich zum  D rehen  
u nd  B ohren  d e ra r t ig e r  W e rk s to ffe  e ig n en . Sie sind 
h ä r te r  a ls  G las und  w e rd e n  a ls  S chne idp lä ttchen  mit 
g e e ig n e te r S chneid fo rm  a u f  e in e n  e is e rn e n  e la s tisd ien  
Schaft von h o h e r  F e s tig k e it au fgeschw eiß t. —
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N achdem  b e re its  v o r e in ig en  Ja h re n , abw eichend  
von  d e r  ü b lichen  G ep flo g en h e it, d ie  H a u p tv e rsam m ­
lu n g en  reg e lm äß ig  in  B e rlin  a b z u h a lte n , e in e  solche 
in  N ü rn b e rg  s ta ttg e fu n d e n  h a tte , w u rd e  d ie  d ies­
jä h r ig e  V ersam m lu n g  vom  27. b is  29. M ärz in  M ünchen 
a b g e h a lte n . D e r  Besuch b lieb  m it e tw a  600 P e r ­
so n en  h in te r  d e r  b e so n d e rs  s ta rk  besuch ten  le tz ten  
B e rlin e r  V ersam m lu n g  nicht a llz u se h r  zurück. B eson­
d e rs  s ta rk  v e r t r e te n  w a r von  d en  B eh ö rd en  u n d  
K ö rp e rsch a ften  in  d iesem  Ja h re  d ie  V erw a ltu n g  d e r 
R e ichse isenbahnen , b e i d e r  je d e n fa lls  das H au p tth em a  
d e r  V o rträg e , d e r  m o d e rn e  B rückenbau , b eso n d eres  
In te re sse  e rw eck t h a tte . A uch d ie  techn. H ochschulen 
h a tte n  zah lre iche  V e r tre te r  en tsan d t, d a  d ie  V ersam m ­
lu n g  d ieses M al a n  den  A n fang  d e r  O s te r fe r ie n  geleg t 
w a r. D e r  V ersuch h a t  je d e n fa lls  gezeigt, daß  d ie  
V erlegung  a n  e in en  a n d e re n  O r t dem  reg en  In te resse , 
das w e ite s te  K re ise  d en  V e ra n s ta ltu n g e n  des D eu tschen  
B eton-V ereins en tg eg e n b rin g en , nichts geschadet h a t, 
so daß  e in  so lcher O rtsw echse l in  Z u k u n ft w oh l 
h ä u f ig e r  vo rg en o m m en  w e rd e n  w ird . A lle rd in g s  k a n n  
n u r  e in e  G ro ß s tad t in  F ra g e  kom m en.

V on d en  b e s o n d e r e n  V e r a n s t a l t u n g e n  
sei n u r  e rw ä h n t: E in  B ie rab e n d  im  M ünchener H of­
b rä u , e in  F e s te sse n  im  H o te l „B ay rischer H of“, in  
w elch le tz te re m  auch d ie  S itzungen  a b g e h a lte n  w u rd en , 
u nd  e in  A u sflug  zu den  B a u te n  d e r  „M ittle ren  I s a r“, 
d e re n  zw e ite r  T e il s id i zu r Z eit in  A u sfü h ru n g  
b e fin d e t (h ie rzu  g eh ö rt d ie  K an a ls tre ck e  zum  K ra f t­
w e rk  IV  b e i P from bach  u n d . d ieses W erk  selbst). 
H ie r  w u rd e n  d ie  b e re its  v o lle n d e te n  u n d  in  A us­
fü h ru n g  b e g riffe n e n  A n lag en  besichtig t, b e i d en en  
u n g e h e u re  M engen  B eton  in  d en  K ra fts tu fen , d e r  A us­
k le id u n g  des W e rk k a n a ls  usw . v e rb a u t w e rd e n  u n d  
in te re s s a n te  B au m ethoden  in  A nw endung  gekom m en 
sind . A uch d ie  S ch leu d erb e to n an lag e  z u r  H e rs te llu n g  
g roßer D ru c k ro h re  v on  2 m D u rch m esser be i U n te r­
fö h rin g  w u rd e  besich tig t. D ie  g roße  Z ahl d e r  T e il­
n eh m e r — e tw a  500 — w a r  a lle rd in g s  e in e r  e in ­
g eh en d en  B esich tigung  d e r  in te re ss a n te n  B au ten  (über 
d ie  w ir  f rü h e r  schon m ehrfach  b e rich te t h aben ) e in ig e r­
m aß en  h inderlich . Im  ü b rig e n  k o n z e n tr ie r te  sich das 
H a u p tin te re s se  a u f  d ie  12 V o rträg e , d ie  säm tlich  seh r 
in s tru k t iv e r  A r t w aren .

W ir m ü ssen  es u n s le id e r  v e rsag en , a u f  d ie  V o r ­
t r ä g e  im  e in ze ln en  n ä h e r  e in zu g eh en  u n d  k ö n n e n  sie 
n u r  k u rz  ch a ra k te r is ie re n . D ie  H ä lf te  v on  ih n en  
e rs tre c k te  sich a u f  d en  B au w e itg e sp a n n te r  B eton­
brücken .

H e rr  O b .-B au ra t S c h  w  a a  b  , H e id e lb e rg , sprach  
ü b e r  d ie  „D  r i t t e  N e c k a r b r ü c k e  i n  H e i d e l ­
b e  r  g“ , d e re n  A u sfü h ru n g  a u f  G ru n d  e ines en g e ren  
W e ttb ew erb es  d e r  F irm a  W ayss & F re y ta g , S tu ttg a rt, 
ü b e r t r a g e n  w a r. Es is t e in e  20 m b re ite , gew ö lb te  E isen ­
b e to n b rü ck e  von 4 Ö ffnungen  (5 S trom öffnungen  57, 59, 
57™, e in e  L a n d ö ffn u n g  22 m). S chw ierigke iten  bo t d ie  
G rü n d u n g  des l in k e n  W id e r la g e rs  a u f  T rieb san d . Es 
m u ß ten  h ie r  la n g e  E ise n b e to n p fä h le  e in g e trieb en  
w erd en . In te re s s a n t w a re n  auch d ie  L eh rg e rü s te , d ie  
B au ste ilen -E in rich tu n g , d ie  v ie lfache  V erw en d u n g  von 
T ra n sp o r tb ä n d e rn . D ie  B rücke p a ß t sich  g u t in  d ie  
L a n d sc h a ft ein. —

Reg.- u n d  B a u ra t a. D . D r.-Ing . N  a  k  o n  z , V orst.- 
M itgl. d e r  B eton- u . M o n ie rb au  A.-G., B erlin , sp rach  
ü b e r  „ E i n i g e  n e u e r e  A u s f ü h r u n g e n  
g r ö ß e r e r  E i s e n b e t o n b r ü c k e n “, zum  T eil 
T ra n sp o r tb rü c k e n  in  W erk en , a b e r  auch S traß en - u n d  
S tro m b rü ck en  v e rsch ied en e r A rt, b e m e rk e n sw e rt e in e r ­
se its  d u rch  ih r e  k o n s tru k tiv e  A usb ildung , an d e rse its  
d u rd i  d ie  sp a rsam e  A u sfü h ru n g  m it w ie d e rh o lt v e r ­
w e n d e te n  h ö lz e rn e n  bzw . e is e rn e n  L e h rg e rü s ten . —

S e h r b e m e rk e n sw e rte  A u sfü h ru n g e n  m ach te  P ro f. 
S p a n g e n b e r g ,  M ünchen, ü b e r  das „ E r g e b n i s  
d e s  e n g e r e n  W e t t b e w e r b e s  f ü r  e i n e  
S t r a ß e n b r ü c k e  ü b e r  d i e  M o s e l  i n  
C  o b  1 e n  z“, e in  se h r  schw ieriges B au w erk  m it Ö ffnun ­
gen  v o n  107 u n d  115m Spw., le id e r  u n te r  se h r  u n ­
g ü n stig en  W e ttb ew erb s-B ed in g u n g en , d ie  e in e  s ta rk e  
A u sn u tzu n g  d e r  T e iln e h m e r d u rch  d ie  au ssch re ib en d e  
S te lle  d a rs te ll te . D e r  D eu tsche  E isen b au -V erb an d  h a tte  
d a h e r  auch e in e  B e te ilig u n g  a b g e le h n t, so daß  d e r 
W e ttb e w e rb  le id e r  n ich t d en  e rw ü n sch ten  V erg leich  
zw ischen  d e r  W irtsch a ftlich k e it vo n  E isen - u n d  E isen ­
b e to n b rü ck en  so g ro ß e r  S p an n u n g  e rb rach te . D ie  v e r ­

sch iedenen  E n tw ü rfe  ze ig ten  z. T. w e rtv o lle  'S orsch läge 
un d  N eu e ru n g en  (nam entlich  e in  E n tw u rf  m it k a s te n ­
förm igem  Q uersch n itt, a n  dem  R ed n e r m itg e w irk t ha t), 
d ie  d ie  M öglichkeiten  w e it- u n d  fla ch g esp an n te r E isen ­
b e to n b rü ck en  k la r  e rk e n n e n  lassen . In so fe rn  is t d e r  
W ettb ew erb  fü r  d ie  E n tw ick lung  des E isen b e to n b au es  
sicherlich fö rd e rlich  gew esen , w en n  e r  auch e in  u n ­
m itte lb a re s  E rg eb n is  k a u m  in  a b se h b a re r  Z eit h ab en  
■wird. M it 850m G esam tlänge , 550m L änge  d e r  S tro m ­
b rü ck e  a lle in , w ü rd e  d ie  B rücke zu  d en  g röß ten  
deu tschen  B rücken  g eh ö rt h ab en . D ie  a rch itek ton ische  
A u sg esta ltu n g  d e r  B au w erk e  b e fr ie d ig te  le id e r  n u r  zum  
T eil, d a  o ffen b a r nicht d ie  nö tig e  Z u sam m en arb e it von 
A rch itek t u n d  In g e n ie u r  P la tz  g eg riffen  h a t. —

Ü ber „ Z w e i  E i s e n b e t o n b o g e n  b  r  ü c k e n ,  
S t r a ß e n b r ü c k e n  v o n  81 b z w .  66,2 m S p  w .“ d e r  
S tad t P irm asen s  sprach  D ip l.-Ing . K n o r r .  O b.-Ing. d e r  
W ayss & F re y ta g  A. G., N e u s ta d t a. H . Sie sin d  eb en  
fe r tig  gew orden . In  d e r  A u sg esta ltu n g  h a b e n  P ro f. 
D r.-Ing . M ö r s c h ,  S tu ttg a r t, a ls  In g en ieu r, P ro f. P a u l 
B o n  a  t  z , S tu ttg a r t, a ls  A rch itek t m itg e w irk t. D a  sich 
a n  b e id en  B au ste llen  an s teh en d e  S a n d ste in b än k e  v o r­
fanden , so w a re n  w e itg e sp an n te  B ögen d ie  gegebene  
Lösung. D ie  e ine  B rücke m it 81 m Spw . is t d ie  w e ite s t- 
g esp an n te  m assive  B ogenbrücke, d ie  b ish e r in  D eu tsch ­
lan d  a u sg e fü h rt w o rd en  ist. D ie  B au w erk e  s ind  im  
e in ze ln en  seh r so rg fä ltig  du rch g eb ild e t, e ine  g ro ß ­
zügige B au ste llen e in rich tu n g  tru g  zu r g la tte n  und  w ir t­
schaftlichen B au au sfü h ru n g  bei. D ie  B au w erk e  p assen  
sich au ß erd em  g u t in  d ie  h ü g e lig e  L andschaft ein . -—

D e r le tz te  d e r  B rü ck en v o rträg e  b e h a n d e lte  d ie  
„N  e u e  S t r a ß e n b r ü c k e  ü b e r  d e n  G r o ß -  
s c h i f f a h r t s w e g  B e r l i n  — S t e t t i n  b e i  
S c  Ix w e  d t “. R e d n e r: Reg.- u. B a u ra t K a u m a n n s ,  
P o tsdam . Sie ze ig t sow ohl h insichtlich  d e r  G rü n d u n g  
w ie des Ü berbaues b each ten sw erte  N eu e ru n g en . D ie  
B rücke h a t d re i m it d re i  G e len k b o g en  ü b e rs p a n n te  
Ö ffnungen  von  59,20. 44 u. 50,40m L ich tw eite . D a  au s  
s täd teb au lich en  G rü n d e n  d ie  F a h rb a h n  tie f  zu legen  
w ar, A u fb au ten  ü b e r  d e r  F a h rb a h n  n ich t zuge lassen  
w aren , a n d e re rse its  das L ich tp ro fil des G ro ß sch iffah rts­
w eges n ich t b ee in träch tig t w e rd e n  d u rf te , w a r  d ie  K on­
s tru k tio n sh ö h e  n u r  k n ap p . D ie  B ogen d u rch d rin g en , 
um  e in en  au sre ich en d en  P fe il zu e rh a lte n , in  d e r  F luch t 
d e r  B rü stu n g en  d ie  F a h rb a h n  b is  B rü s tu n g so b e rk an te . 
D ie F a h rb a h n -Q u e r trä g e r  se tzen  sich a u f  d iese  H a u p t­
bogen  au f, d ie  F a h rb a h n  se lb s t is t a ls  P la t te n b a lk e n  
ausg eb ild e t. F ü r  d ie  G rü n d u n g  e rg ab  sich nach d en  
ö rtlichen  V erh ä ltn issen  L u f td ru c k g rü n d u n g  a ls  d ie  
zw eckm äßigste. P fe ile r  u n d  W id e r lag e r sind  10m tie f 
ab g esen k t, d ie  W id e r la g e r-S e n k k a s te n  d a b e i in  N e igung  
5 :1  schräg  g este llt, w odurch  sie  sich d e r  D ru ck lin ie  
a n p assen  u n d  a n  M assen  erh eb lich  g e sp a r t w e rd e n  
k o n n te . H ie r  is t zum  e rs te n  M ale d ie  A b sen k u n g  e ines 
W id e rlag e rs  von  100 qm F läche ohne F ü h ru n g  durch  e in ­
g e ram m te  G le itsch ienen  e rfo lg t, led ig lich  d u rch  e n t­
sp rechende  A h g rab u n g  u n te r  d en  Schneiden. D as A us­
fü h ru n g sp ro je k t w a r  das E rg eb n is  e ines  e n g e re n  W e tt­
b ew erb es , in  dem  d ie  A.-G. fü r  B eton- u n d  M on ierb au  
d en  A u ftrag  e rh ie lt . D ie  L u ftd ru ck g rü n d u n g  w u rd e  a n  
d ie  T ie fb a u -A b te ilu n g  d e r  F irm a  B euchelt & Co., G rü n ­
b e rg  i. Schl., ü b e rtra g e n . —

D em  G e b i e t  d e s  H o c h b a u e s  g e h ö rte n  an  
d ie  b e id e n  V o rträg e  von  P ro f. D r.-Ing . K l e i n l o g e l ,  
D a rm s ta d t, ü b e r  „ B a u  u n d  B e r e c h n u n g  v o n  
E i s e n b e t o n - S c h o r n s t e i n e n “ , u n d  vo n  D ip l.- 
Ing . F i n s t e r  w a l d e r  (an S teU e v o n  D ip l.Ing . 
D isch inger) von  d e r  A. G. D y ck erh o ff & W idm ann , 
B iebrich  a. Rh., ü b e r  „ Z e i s s - D y w i d a g - S c  h a i e n ­
g e  w ö l b e  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h ­
t i g u n g  d e r  G r o ß m a r k t h a l l e  i n  F r a n k ­
f u r t  a. M.“, e in  V e rk  des Arch. S ta d tb a u d ir . P ro f. 
E l s a e s s e r ,  F r a n k f u r t  a. M.

D e r  e rs te  R e d n e r  sp rach  zunächst a llg em e in  ü b e r  
d en  E in flu ß  d e r  W ä rm e sp a n n u n g e n  b e i h o h e n  Schorn­
ste in en , fü r  d ie  es b is h e r  a n  d e n  sich e ren  U n te rla g e n  
a u f  G ru n d  v on  V ersuchen  noch f e h l t  M an k a n n  a lso  
n u r  m it gew issen  G ren z- u n d  V e rg le ich sw erten  rechnen , 
u n d  es s in d  d rin g en d  U n te rsu ch u n g en  a n  a u sg e fü h r te n  
S ch o rn ste in en  nö tig . Solche V ersuche s in d  n u n  auch von  
v ersch ied en en  S te llen  g ep lan t. R e d n e r  g ing  d a n n  au f 
d ie  F ra g e  ü b e r, ob b e i g rö ß e re r  H öhe  m ono lith ische  
Scho rnste ine  n icht b e sse r  g ee ig n e t s in d  a ls  d ie  b is-
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h erig en  A u sfü h ru n g en  in  B eton fo rm ste inen , um  den 
sta tischen  u. dynam ischen  A n fo rd e ru n g en  u nd  W ärm e­
sp an n u n g en  zu en tsp rechen . E r b e ja h t d iese F ra g e  und  
v erw eis t au f d ie  zah lre ichen  am erikan ischen  A us­
fü h ru n g en  d iese r A rt. M ehr als 500 S chornsteine von 
g roßer H öhe u nd  großem  D urchm esser sind  in  d ieser 
A usfü h ru n g sw eise  b e re its  h e rg es te llt. E ine  deutsche 
F irm a  h a t d ie  am erikan ische  B auw eise  je tz t ü b e r ­
nom m en und  h a t se it 1927 b e re its  zw ei Schornste ine  von 
10t un d  110 m danach au sg e fü h rt, d ie  in  d en  E in ze lh e iten  
n ä h e r  besprochen  w u rd en . —

D e r V ortrag  von F i n s t e r w a l d e r  v e rb re ite te  
sich zunächst ü b e r  die E n tw ick lung  d e r Z eiss-D yw idag- 
Schalengew ölbe aus den  do p p e lt g ek rü m m ten  Schalen 
d e r  Z eiss-D yw idag-K uppelgew ölbe, gab  e in en  Ü ber­
blick ü b e r die b ish e r nach d iesem  System  a u sg e fü h rten  
B auten , en tw icke lte  d ie  theo re tischen  G ru n d lag en , d ie  
durch V ersuche an  g roßen  M odellen  b e s tä tig t w u rd en , 
und  besprach  d an n  e in g eh en d er den  g roßen  F ra n k ­
fu r te r  Bau, ü b e r  den  w ir noch n ä h e r  zu berich ten  
hoffen . D a ra n  anschließend w u rd e  auch au f d ie  V er­
w endung  d e r Z eiss-D yw idag-G ew ölbe fü r  K u p p e lb au ten  
m it v ieleckigem  G ru n d riß  h ingew iesen , b eso n d ers  au f 
d ie  A usfü h ru n g  d e r M ark th a lle  in  Leipzig, den  zu r Zeit 
in A u sfüh rung  b eg riffen en  g röß ten  M assivkuppe lbau  
d e r W elt (vgl. K onstruk tions-B eilage  Nr. 1, 1928).
A llgem eine B etrach tungen  fü r  d ie  w e ite re  E n tw ick lung  
dieses in te re ssa n te n  n eu en  B ausystem s schlossen den  
in te re ssan ten  V ortrag . —

A us d e r w e ite ren  V o rtrag sre ih e  w ä re  noch d e r 
V ortrag  von D r.-Ing. E n z w e i l e r ,  D ire k to r  d e r 
S iem ens-B auunion  G. m. b. H., B erlin , ü b e r  den  „B a u 
d e r  G r o ß w a s s e r k r a f t - A n l a g e  a m  S h a n ­
n o n  i n  I r l a n d  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g  d e r  B e t o n a r  b e i t e ü “ zu  e rw äh n en , 
d ie  sow ohl a ls K ra ftan lag e  m it e in e r e inzigen  S ta u ­
stu fe  von 3 0 m, w ie durch d ie  B au a rb e iten , a u sg e fü h rt

von d e r  d eu tsch en  F irm a , ganz besonderes In teresse 
v e rd ien t. F ü r  d en  B e to n b au  tr a te n  d ab e i ganz beson­
d e re  A ufg ab en  au f. E rw ä h n t sei noch d e r V ortrag von 
R eg .-B au ra t D r.-In g . P e t z e i ,  H a rb u rg , üb e r „ B a u  
d e r  U m s c h l a g s a u l a g e  f ü r  d a s  d e u t s c h e  
K a l i s y n d i k a t  i m  e r w e i t e r t e n  S e e h a f e n  
v o n H a r b u r g - W i l h e l  m s b u r  g“, d e r  sich be­
sonders e in g eh e n d  ü b e r  d ie  U m schlagseinrichtungen 
fü r d ie  V e rlad u n g  d e r  K a lisa lze  von E isen b ah n  und 
Schiff zum  S peicher u n d  u m g e k e h r t v e rb re ite te . Ebenso 
k ö n n en  w ir n u r  d en  V o rtrag  von  D r.-Ing . R. M a y e r ,  
V o rs tan d sm itg lied  d e r  E d. Z ü b lin  & C ie. A .C ., S tuttgart! 
ü b e r  „ D i e  H e r s t e l l u n g  g r o ß e r  E i s e n b e t o n  - 
r o h r e  n a c h  d e m  S c h l e u d e r  v e r f a h r e n ,  
P a t e n t  V i a  n i n  i , f ü r  d i e  D r u c k r o h r ­
l e i t u n g  d e r  M i t t l e r e n  I s a r  A.  G.  b e i  
U n t e r f ö h r i n g “ e rw ä h n e n , d e r  sp ä te r  bei dem  Aus­
f l ug durch  d ie  B esich tigung  des B auhofes, w ie schon 
e rw äh n t, noch e rg ä n z t w u rd e . —

F  r a g e n  d e r  „ E i g e n s c h a f t e n  d e s  B e ­
t o n s ,  n a m e n t l i c h  b e i  v e r s c h i e d e n e r
K o r n z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  M ö r t e l  s“ be­
h a n d e lte  schließlich d e r  V o rtra g  von  Prof. O. G r a f ,  
S tu ttg a r t, d e r  m an ch e rle i n e u e  A ufsch lüsse brachte. —

Zum  Schluß sei noch e rw ä h n t, daß  auch ein l e h r ­
r e i c h e r  F i l m  ü b e r  d e n  E i s e n b e t o n ,  das 
W esen  u nd  d ie  A u sfü h ru n g  d ie se r  B auw eise ch a rak ­
te r is ie re n d , v o rg e fü h r t w u rd e , d e r  vom  D eutschen 
B eton-V erein  z u sam m en g es te llt is t u n d  auch an 
Schulen usw . zu L eh rzw eck en  le ih w e ise  abgegeben 
w ird . —

Jed en fa lls  s tan d  d ie  T ag u n g  in M ünchen durchaus 
a u f d e r  H öhe f rü h e re r  T ag u n g en  und  zeig te  den 
s te tig en  F o rtsch ritt , d e r  in  b ezug  a u f  Versuchswesen, 
M ateria le ig en sch aften , sta tische  E rk e n n tn is  und Kon­
s tru k tio n  a u f  dem  G eb ie te  des B eton- u n d  Eisenbeton- 
b aues zu verze ichnen  ist. — — Fr. E. —

VERMISCHTES
Eine interessante Stiegenkcnstruktion. (H ierzu  

5 Abb.) Bei B esichtigung e in e r span ischen  B auste lle  
fä llt dem  ausländ ischen  E achm ann, n eb en  den  u n g e ­
w öhnlich gerin g en  M au ers tä rk en , vo r a llem  e ine  e ig en ­
a rtig e  S tieg en k o n stru k tio n  au f, d ie  d e r n ä h e re n  Be­
schreibung w e rt erschein t, da sie e in  statisches

K urio sum  d a rs te ll t . D ie zu T a u se n d e n  ausgeführten  
B eisp ie le  ze igen , daß  h ie r u n se re  b ish e rig en  Rechen- 
m ethoden  zu Schanden  w e rd e n  u n d  u n se re n  S tatikern 
noch so m anches E x em p e l zu lösen  V orbehalten ist. 
M an b eg n ü g t sich  h ie r  je d o c h  led ig lich  m it der Tat­
sache, daß  d ie  P ra x is  d ie  S ta n d fe s tig k e it d ieser Kon­
s tru k tio n  e rw ie sen  h a t, o h n e  dem  P rob lem  wissen-

AM. <?. A M  3 .
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sch aftlid i a u f  d en  L eib  zu rücken . Es h a n d e lt sich um  
e in e  B auw eise , d ie  w irtschaftlich  g roße V orte ile  b rin g t 
und  d a h e r  b e i un s des S tud ium s w e r t w äre , da durch 
ih re  A n w en d u n g , im  V erg leich  zu den  üb lichen  M ethoden, 
v ie l M a te ria l u n d  A rb e it e r s p a r t  w e rd e n  k ö n n te .

D ie  h ie r  zu besp rech en d e  K o n s tru k tio n  b e ru h t au f 
d e r  A n n ah m e, daß  d ie  ganze  S tieg en an lag e  e in en  e in ­
heitlichen , f r e itr a g e n d e n  V e rb u n d k ö rp e r  d a rs te ll t, d e r 
v on  d e r  T ra g fä h ig k e it d e r  S tieg en m au e rn  n u r  zum 
k le in s te n  T e ile  a b h än g ig  ist, w o rau s  es sieh e rk lä r t ,  
d aß  se lb s t n u r  15 cm s ta rk e  W ände  fü r  d iesen  F a ll  seh r 
h äu fig  a ls  au sre ich en d  angenom m en  w e rd e n  u n d  es 
auch sind , w ie  d ie  P ra x is  zeigt. A lle rd in g s m uß  h e r ­
v o rg eh o b en  w e rd en , daß  fa s t du rchw eg  Z em en tm örte l 
im  M ischungsverhä ltn is  1 : 5 (d. h. 1 T e il Z em ent, 3 T eile  
Sand) fü r  das n o rm a le  M au e rw erk  v e rw e n d e t w ird .

A n e inem  a u sg e fü h r te n  B eisp ie le  so ll n u n  d iese  
K o n s tru k tio n  n ä h e r  e rk lä r t  w erd en . A bb. 1 ze ig t den  
G ru n d riß  e in e r  durch  4 S tockw erke  geh en d en  S tiege 
des n eu en  M o n u m en ta lb ah n h o fes  von B arce lona . Sie 
is t 1,4 ln b re it ,  d e r  Z ugang  zu d en  technischen B üros 
m it s ta rk e m  V erk eh r, d. h. bei B üroschluß e tw a  3 P e r ­
sonen  a u f  l<im; a u ß e rd em  is t sie  noch durch  e in  
schw eres schm iedeeisernes G e lä n d e r b e las te t. D e r 
tra g e n d e  T e il d e r  K o n s tru k tio n  is t b e i P o d esten  sow ohl 
w ie  b e i d en  S tieg en läu fen  (siehe A bb. 4 u. 5) 
n u r  9 cm s ta rk  un d  w ird  von  Z ieg e lp la tze in  (siehe 
Abb. 2 u. 3), in  Z em en tm ö rte l g em au e rt, g eb ild e t, d ie  
au s  d re i ü b e re in a n d e rg e le g te n  Scharen  e in e r  h ie r  seh r 
gebräuch lichen  Z iege lso rte  m it d en  A bm essungen  
1,8 • 14,5 • 30 cm, b es teh en . D ie  H e rs te llu n g  e rfo lg t d u rch  
W ölbung  aus f re ie r  H and  u nd  b eg in n t be i den  Podesten , 
zw ischen d ie  so d an n  d ie  S tie g en lau fu n te rw ö lb u n g en  
v e rs p a n n t w erd en . A n d en  S tieg en h au sm au e rn  w erd en  
z u e rs t d ie  P odest- u n d  S tu fen lin ien  an g erissen , h ie ra u f  
m it d ü n n e n  H o lz la tten  d ie  G ew ö lb e lau flin ien  fe s t­
ge leg t u n d  län g s  d ie se r e in  e tw a  2—3 cm tie fes  W id e r­
lag e r au sg eh ack t, in  das d ie  e rs te  R andschar a ls  
L äu fe rsch a r e in g e b e tte t w ird . A ls B ind em itte l w ird  
fü r  d iese  sow ohl, w ie fü r  d ie  an sch ließenden  w e ite ren , 
g le ichfalls L äu fe rsch a ren , d e r  u n te r s te n  Z icgellage  ein 
rasch e rh ä r te n d e r  Z em ent (cem ento  rap ido ) v e rw en d e t, 
d e r  es erm öglich t, Z iegel an  Z iegel sozusagen  zu k leben , 
d a  e r  schon n a d i ganz k u rz e m  A n h a lten  d e r  ge- 
m ö rte lte n  Z ieg e lrän d e r trockne t, so d en  S te in  m it 
se in en  b e n a c h b a rte n  v e rb in d e t u n d  ih n  gleichzeitig  
sow eit tra g fä h ig  m acht, daß  e in  u n u n te rb ro ch en e r 
A rb e its fo r tsc h r itt m ö g lid i ist. D ie  b e id en  w e ite ren  
L agen  w e rd e n  in  gew öhnlichem  Z em ent d a rü b e r ­
g em au e rt. Nach E rh ä r tu n g  d ie se r sich a ls  tra g e n d  e r ­
w eisenden  K o n s tru k tio n  w e rd en  d ie  G ew ölbe oben  m it 
B au sd iu tt u n d  e in e r  M örte lsch id it abgeg lichen  u nd  die 
S tu fen  so d an n  au s  den  o b e n e rw ä h n te n  Z iegeln  längs 
d e r  a n g e risse n e n  S tu fen lin ien  a u fg eb au t, indem  sie 
fü r  d ie  S e tz f läd ien  hochkan tig  g e s te llt u n d  fü r  d ie  
T rittf lä c h e n  län g se itig  d a ra u fg e le g t w erd en , so daß 
u n te r  je d e r  S tu fe  e in  d re ieck ig e r H o lilrau m  en ts teh t. 
D ie  V e rk le id u n g  e rfo lg t m it M arm or- o d e r K u n st­
s te in p la tte n .

D e r ästhe tische  E in d ru ck  e in e r  solchen S tiege is t 
in fo lg e  ih r e r  e in h e itlic h  w irk e n d e n  U n te rs ich t e in  seh r 
g ü n stig e r. D ies im  V ere in  m it d en  e in g an g s e rw ä h n te n  
V orte ilen  d e r  e in fachen  H e rs te llu n g sw e ise , d e r  A rb e its ­
und  M a te r ia le rsp a rn is , ließ en  es w oh l w ü n sch en sw ert 
e rsche inen , d iese  K o n s tru k tio n  auch fü r  a n d re  L än d e r 
n u tz b a r  zu m achen, nachdem  ih re  sta tischen  V er­
h ä ltn is se  e in e r  en tsp rech en d en  U n tersu ch u n g  u n te r ­
zogen  w o rd en  sind. —

Ing. A rch . K u rt F i c i a ,  B arce lona .

Gerüst fü r  die W iederherstellung der Tiirme der 
W iesenkirche in Soest i. W. (1 Abb.) D as G e rü st s teh t 
a n  e in em  d e r  b e id en  T ü rm e  d e r  W iesenk irche  (M arie 
zu r W iese) in  Soest i. W estf., u n d  zw ar zunächst am  
S ü d tu rm . D ieses h e rr lid re  K le inod  d e r  G o tik  b e d a rf  
e in e r  d r in g e n d e n  A u sb esse ru n g  d e r  im  L au fe  d e r 
J a h re  so s ta rk  a u fg e tre te n e n  V erw itte ru n g ssch äd en . 
D ie  G esam th ö h e  des G e rü s te s  b e trä g t 6 0 m. A us 
fin a n z ie lle n  G rü n d e n  w u rd e  d ieses G e rü s t n ich t von 
d e r  E rd e , so n d e rn  e rs t  b e i B eg inn  d e r  T u rm g a le r ie  in  
H öhe von  25 m a u fg e fü h r t.

D ie  H a u p ts tü tz u n g sp u n k te  d ieses G e rü s te s  b ild en :
1. d ie  H a u p ts tre b e p fe i le r  des T u rm e s ; 2. d ie, d u rd i d ie  
a n  d ie se r S te lle  1,34m s ta rk e n  T u rm m a u e rn  durch- 
g e fü h r te n  un d  v e ra n k e r te n  D iffe rd in g e r  I-T rä g e r ;
3. d ie  in n e re n  T u rm m a u e rn  se lbst.

U m  von  d em  U m fang  d e r  A rb e it e in en  B eg riff zu 
geb en  se i e rw ä h n t, d aß  d ies  G e rü s t m e h r a ls  200cbm 
K an tho lz  u n d  w e it ü b e r  10 000 m H o lzv e rb an d  e rfo rd e r te .

G E R Ü S T FÜR OIE W IE D E R H E R S T E L L U N G  D ER TÜ R M E  
DER W IE S E N K IR C H E  IN S O E S T  I. W.

E rb a u t w u rd e  d ieses G e rü s t nach dem  D o p p e ls tie l­
system . Nach W ie d e rh e rs te llu n g  des S ü d tu rm es, d e r 
e tw a  4—5 Ja h re  in  A nspruch  n im m t, w ird  d asse lb e  
G e rü st auch zu d en  W ie d e rh e rs te llu n g sa rb e ite n  am  
N o rd tu rm  v e rw an d t. —

Plattenträger Patent Schäfer. (H ierzu  1 Abb.) D ie 
V e rö ffen tlid iu n g  in  d e r  „D eutschen  B au ze itu n g “*) ü b e r 
d ieses n eu e  B au sy stem  is t v ie lle ich t noch in  E r in n e ­
rung . K u rz  d a ra u f  w u rd e  auch im  „ B au in g en ieu r“ 
ü b e r  d ie  in  d e r M a te ria lp rü fu n g sa n s ta lt a n  d e r  T ech­
nischen H ochschule D a rm s ta d t d u rch g e fü h rten  B ruch­
versuche m it P la t te n t rä g e rn  System  S chäfer b e ­
richtet**). Inzw ischen  h a t d e r  E rf in d e r  2 J a h re  lan g

*) „Deutsche Bauzeitung“ 1926 Nr. 3 „Konstruktion und Bau­
ausführung“ , K leinlogei, „Ein neues Eisenbeton-Bausystem “ .

**) „Bauingenieur“ 1926, Heft 28, S. 534: K leinlogel, „Versuche 
mit Plattenträger Patent Schäfer“ ,
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an  dem  Bau e in e r B e ton ie rungsm asd iine  fü r  d ie  H e r­
ste llu n g  d er P la tte n trä g e r  g e a rb e ite t u nd  es is t lnm  
n u n m eh r ge lungen , in  s inn re iche r K o n stru k tio n  eine  
solche M aschine herzu s te llen , d e ren  G en au ig k e itsa rb e it 
w irk lich  a n e rk e n n e n sw e rt ist. D ie  M aschine e rzeu g t 
d ie  fü r d ie  T rä g e r  no tw end igen  B e to n p la tten  in  p r a k ­
tisch u n b e g re n z te r L änge, ähn lich  w ie dies e ine  
P ap ie rm asch ine  tu t. Sie s te llt e in en  B eton h e r, dessen  
G ü te  h e rv o rra g e n d  ist, sie sp an n t gleichzeitig  d ie  Be­
w e h ru n g sd räh te  u n d  h ä lt d iese  in  d e r jew e ils  ge­
fo rd e rten  S pannung  w äh ren d  des B eton ierens, bie 
se tz t d ie  A nkerbo lzen , an  w elchen d ie  D iag o n a len  b e ­
fes tig t w erden , au f den  Z eh n te lm illim eter g enau  an  
d ie  vorgeschriebene S telle. Es w ird  also  h ie r e in  
W erkstück  erzeug t, das dem  Id ea l e in e r e rs tk la ss ig en  
A usfü h ru n g  so nahe  kom m t, w ie d ies p rak tisch  ü b e r ­
h au p t möglich sein d ü rf te . D ie A rb e its län g e  u er 
M aschine b e träg t 40—50 ni. Es is t n u n m e h r d e r  Z eit­
p u n k t fü r d ie  E in fü h ru n g  d e r  P la t te n trä g e r  fü r die 
P rax is  gekom m en. D ie b e is te llende  A bb ildung  g ib t 
e ine  e rs te  A nw endung fü r  S e rien b au ten  d e r G em ein­
nü tz igen  B augesellschaft L udw igshafen  a. Rh. w ieder. 
Sow ohl bei d e r F a b rik a tio n  w ie auch beim  T ra n sp o r t 
und  dem  V erlegen  d e r  T rä g e r  en ts tan d  nicht d e r ge­
rin g ste  Bruch. D ie V erlegung  geschah in  k ü rz e s te r  
Zeit, d ie  G en au ig k e itsa rb e it is t au s d e r A bb ildung  
ohne w eite res  zu e rk e n u e n ; d ie  ganze L ie fe ru n g  fand  
bei d e r B au h e rrsd ia f t u n d  B au le itu n g  u n e in g e ­
sch ränk ten  B eifall. — K l e i n l o g e l .

BRIEFKASTEN
Antworten aus dem Leserkreis.

Zur Frage: Stadtrat L. in Nr. 2. ( W a r m e r  F u ß b o d e n  
f ü r  K o c Ji s c h u l e  i m  U n t e r g c s c h o  it.)

1. Daß ein Steinfußboden, welcher Art er auch sein mag, immer 
fußkalt ist, dürfte wohl allgem ein bekannt sein. Wesentlich bessere 
Ergebnisse werden dadurch erzielt, wenn man auf einer massiven 
Unterbettung etwa 25 bis 30 mm starke, bes. wasserfest imprägnierte 
harte Korkplatten in Zementmörtel oder besonderen Kitt verlegt, 
darüber eine 8 mm starke Korkestrichfeinschicht zum Zwecke der 
Abglättung aufbringt und schließlich das Ganze mit einem guten 
Linoleum belegt. Haltbar bzw. blasenfrei dürfte das Linoleum aber 
nur dann sein, wenn jegl. Feuchtigkeitszutritt unterbunden wird. 
Zu diesem Zweck muß u. U. erst auf den unteren Beton eine  
Asphaltschicht aufgebracht werden. — Eine andere Möglichkeit wäre 
die, daß 18 min starke Tektonplatten verlegt, darauf ein 5 mm 
starker Aufstrich und auf diesen der Linoleum belag aufgebracht 
wird. — Ein vorzüglicher Fußbodenbelag ist auch ein solcher aus 
Eidien-, Buchen- und Kiefernholz, gehobelt und gespundet, 30 mm 
stark in Asphalt verlegt. Er ist sehr fußwarm, elastisdi, w ider­
standsfähig und läßt sidi vortrefflidi reinigen, vorausgesetzt, daß 
er regelmäßig mit einem geeigneten Fußbodenöl behandelt wird. — 
Ferner kommen Steinholzbeläge in Frage. Sie können auf massiven 
Unterboden verlegt werden, vorausgesetzt, daß dieser unbedingt 
trocken ist, denn die Feuditigkeit wirkt zerstörend ein. Das Ver­
legen selbst hat sehr sorgfältig und sachgemäß zu erfolgen und 
muß von einer auf diesem Gebiete besonders erfahrenen Firma vor­
genommen werden. Soll dieser Belag seinen Zweck restlos erfüllen, 
so ist auch hier ein regelm äßiges ö len  mit einem geeigneten Fuß­
bodenöl durchzuführen. Ein guter Steinholzfußboden, der die 
Eigensdiaften von Stein und Holz in sich vereinigt, ist zunächst 
einmal fugenlos, dann aber auch fufiwarm, elastisch, feuer- und 
schwammsicher und verrät große W iderstandsfähigkeit gegen Ab­
nutzung. Wer etwas Vorzügliches haben w ill, lege Korksteinplatten 
in dünnflüssigen, heißen Korksteinkitt und bringe erst darauf den 
Steinholzbelag. — Gummibeläge, die heute in verschiedenen Farben 
plattenartig in den Handel gebracht und verlegt werden, haben 
sich im praktischen Gebrauch, soweit es sich heute übersehen läßt, 
vorzüglich bewährt, denn sie sind nicht nur außerordentlich w ider­
standsfähig, sondern auch fußwarm, isolierend, elastisch, schall­
dämpfend, staubfrei und lassen sich sehr gut unterhalten. Ihre 
Stärke beträgt 3—6 mm. Die Ausführung muß allerdings einer 
Spezialfirma übertragen werden. — G. H.

2. Als wärmeisolierenden Fußbodenbelag können wir 4, 5 oder 
7 mm starkes Korklinoleum oder aber 3 oder 3,6 mm starkes 
Walton-Linoleum auf 4 mm starker Korkmentunterlage empfehlen. 
D ie W ärmeisolierfähigkeit dieser Linoleumsorten ist aus folgender 
Aufstellung ersichtlich, die den Temperaturabfall einer 40 o C 
warmen M etallplatte auf verschiedenen Fußbodenarten in den ersten
sechs Minuten angibt:

Zementboden (glatt) normal a l t ......................3 ,9 0 C
Steinholzboden ( P l a t t e n ) ...........................................3 ,6 0 C
Korkment 4 mm und Linoleum (Jaspe) 3,6 mm 2 ,3 0 C
Parkettboden ...............................................................2,2 0 C
Linoleum (glatt, braun) 3,6 mm auf Zement . . 2,1 o C
Riemenholzboden ......................................................... 2,1 0 C
Korklinoleum, 4 m m ................................................1 ,9° C
Korklinoleum, 7 m m ............................................. 1 7 ° C

Linoleum besitzt außerdem noch die Vorzüge einer guten 
Schalldämpfung und fast völligen Fugenlosigkeit sowie großer Wider­
s t a n d s f ä h i g k e i t  auch einer starken Beanspruchung gegenüber. Der 
Belag ist außerdem preisw ert, zumal er eine ganze Reihe von 
Jahren in gebrauchsfähigem Zustande erhalten bleibt. — Xylolith- 
Platten haben als U n t e r l a g e  für Linoleum vielfach mit Erfolg 
Verwendung gefunden. — Deutsche Linoleum-W erke A. G., Berlin.

3. Wir können Ihnen auf die Frage nähere Auskunft erteilen, 
wenn wir in Erfahrung bringen können, ob der jetzige Boden 
erhalten bleiben soll. Zur Erreichung einer wärmehaltenden 
Unterkonstruktion ist Rücksicht zu nehmen auf eine Konstruktions­
höhe von mindestens 8—10 cm. Es ist also zunächst die Frage zu 
klären, ob durch Aufbringung geeigneter Baustoffe oder durch Ent­
fernung des alten Unterbodens dein Ubelstande zu Leibe gegangen 
werden kann, da mit X ylolithplatten oder Gummibelägen u. E. 
zunächst nicht v ie l zu erreichen sein wird. —

E. Birwe & Co., Duisburg.

Zur Frage: Gewerkschaft M. in Nr. 2. ( B e s e i t i g u n g  v o n  
F l e c k e n  a u s  P a r k e t t f u ß b ö d e  n.) 1. Uber die Beseitigung 
von roten Flecken, die von Steinholzfußböden herrühren, können 
erst dann brauchbare Ratschläge erteilt w erden, wenn die Art der 
roten Farbe genau bekannt ist. Oft genug wird eine Beseitigung 
ohne Zerstörung der Oberfläche überhaupt nicht möglich sein. Schon 
mit H ilfe von Chlorwasser kann die Beseitigung möglich sein. Ist 
damit kein Erfolg zu erzielen , dann greife man zu anderen Mitteln, 
w ie Salzsäure; auch eine Mischung von Chlor und Salzsäure kann 
gewählt werden. Ein anderes Mittel w äre Chlorkalk, vermischt mit 
etwas Essigsäure unter Zusatz von destilliertem  Wasser. Man 
trägt die Mischung auf, läßt sie eine geraume Zeit wirken, trocknet 
mit Löschpapier nach und wäscht nunmehr die Fläche mit reinem 
oder besser mit Seifenw asser ab, damit sdmtl. Säurespuren restlos 
entfernt werden. Als w eitere Reinigungsm ittel kommen in Frage: 
verdünnte O xalsäure, W einsäure oder Zitronensäure unter gleidi- 
zeitigem  Beifügen von etwas Ammoniak, audi Wasserstoffsuperoxyd, 
Brom sowie heiße K leesalzlösungen wären zu nennen. Sie müssen 
einige der erwähnten Mittel ausprobieren und werden ja dabei 
sehr bald herausfinden, welches das geeignetste Mittel für den 
vorliegenden Fall ist. — H.

2. Bei den durch die Putzlappen zu roten Fama-Steinhol/.büden 
übertragenen Farbeflecken auf dem Eichenparkett handelt es sich 
wohl um solche von (i. d. Regel) lichtechten roten Säurefarben — 
als meist chrom- und bleihaltigen Farben. Unter Umständen 
kommen dazu in Frage: Mennige (rotes B leioxyd, Bleirot, Chrom- 
rot, chromsaures B leioxyd). — Zur Beseitigung der Flecken kommen 
gew isse Laugen von basischer W irkung in Betracht. Dem­
entsprechend wird z. B. Am m oniakflüssigkeit zuerst aufgegossen und 
dann sorgfältig mit warmem W asser und Seifenlauge gebürstet und 
noch mit reinem warmen W asser nachgewaschen. Oder es wird ein 
ähnliches Reinigungsverfahren mit Natronlauge angewendet. — K. C.

Anfragen an den Leserkreis.
F. T. in K. ( V e r s t o c k e n  f o u r n i e r t e r  P a r k e t t *

f u H b ö d e  n.)
a) ist bei gesperrten, fournierten Parkettfußböden, die auf 

neuen frischen Blindboden zur Verlegung kam en, beobachtet worden, 
daß diese bei sachgemäßer Arbeit hochgingen oder daß der Blind­
boden unter dem Parkett w egen nicht genügenden Luftzutritts 
stockig wurde? Baufeuchtigkeit ist dabei nicht in Betracht zu 
ziehen, sondern nur die etwas zu frühe Verwendung des Blind- 
bodenholzes, bevor dieses den richtigen Grad der Trockenheit er­
reicht hat.

b) Wie verhält sich unter den gleichen Verhältnissen gewöhn­
licher Stabparkettboden? —

Ardi. L. G. in O. ( I s o l i e r u n g  v o n  M i t t e l w ä n d e n  
i m  D o p p e l h a u s . )  In m ehreren Doppel-Wohnhaus-Neubauten 
sind die gem einsam en M ittelwände 1. 32 cm stark aus 2 halben 
Steinen mit einer 7 ein starken Luftschicht und 2. 50 cm stark aus 
3 halben steinen und zwei 7 cm starken Luftschichten hergestellt 
worden. Bei den Häusern zu 1 ist der 7 cm starke Luftschicht­
zwischenraum mit Torfmull verfä llt worden, nicht aber bei den 
Häusern zu 2. D ie 32 cm starken H ohlwände ergaben eine wenig 
günstige Schallsicherheit, was besonders während der Nachtzeit 
seitens der Bewohner unangenehm empfunden wurde. Die darauf­
hin in 50 cm Stärke ausgeführten Zwischenwände waren in bezug 
auf Schalldurchlässigkeit weit überlegen. D ieses Urteil stützt sidi 
auf Aussagen von H ausbewohnern, die zuerst in Häusern mit 32 cm 
und dann in Häusern mit 50 cm starken M ittelwänden wohnten.

Um in Zukunft die starken M ittelwände, die bedeutend höhere 
Erstehungskosten bedingen, zu verm eiden, beabsiditige ich diese

1. 31 cm stark mit 2 halben Steinen und 5 cm Hohlschicht sowie 
einem  einseitig  aufgelegten 2 cm starken Korkisolierplatten- 
bclags,

2. 14 cm stark aus einem  halben Stein und einem 2 cm 
starken Korkplattenbelag

auszuführen.
Es wird um Angabe über hierüber bereits gem adite Erfahrungen 

gebeten, w ie sich die in dieser Art ausgeführten Zwischenwände 
gegen Schalldurdilässigkeit bewährt haben. Würde es sidi unter 
Umständen em pfehlen, die Korkplatten nidit direkt auf das Mauer­
werk zu legen? Kann ein besseres Isolierm aterial als Korkplatten 
in Frage kommen? Oder w eld ie sonstigen Vorschläge würden ge- 
madit werden können. —
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